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Erstes Blatt .
Unsere heutige Nuknmer umfaßt 2 Mütter mit zu-

fammett 12 Seite«.

sichtbar unterscheiden, ist der Umstand, daß die Streng¬
klerikalen auf den Schwindel verzichten , den Charakter des
Zentrums als konfessionell katholische Partei zu bestreiten.
Und so haben sie vor den Bachemiten die größere Ehrlich¬
keit voraus .

Röerens Rücktritt.
Einer der ältesten und bekanntesten Führer der Zen-

numspartei , der Reichstags - und Landtagsabgeordnete
Roeren , hat wegen schwerer Meinungsverschiedenhei¬
ten zwischen ihm und seiner Partei seine beiden Mandate
niedergelegt . Ein solcher Verzicht auf Ehren und Aemter
aus Gründen der Ueberzeugung wirkt immer sympathisch .
Wer indes annehmen wollte, Herr Roeren habe seinen
Rücktritt vollzogen , weil er mit der durch und durch reak¬
tionär gewordenen Zentrumspartei nicht mehr an einen:
Tisch sitzen wolle, der kennt Herrn Roren nicht . Was ihn
zur Mandatsniederlegung veranlaßt , ist nicht die Haltung
der Zentrumspartei in der Frage der Erbschaftssteuer,
nicht ihre Anhänglichkeit an die ostelbischen Junker , nicht
ihre Streikbrecherpolitik beim letzten Bergarbeiterstreik .
Sondern was Herrn Roeren vom Zentrum trennt , das sind
die bekannten Meinungsverschiedenheiten über den kon¬
fessionellen Charakter der Partei . Diesem klerikalen Fa¬
natiker ist das Zentrum nicht genug katholisch und nicht
genug päpstlich .

Roeren war das Haupt jener Osterdienstagskonferenz
dor drei Jahren , die dem „modernistischen ", zum Scheine
wichtkonfessionellen Zentrum den Fehdehandschuh hinwarf
und eine Rekonstruierung der Partei auf rein katholisch
klerikaler Grundlage forderte . In den folgenden Kämpfen
zwischen der Kölner Richtung, den „Bachemiten" und der
don Trier und Breslau geförderten Berliner Richtung
wußten die Kölner einstweilen taktisch die Oberhand zu be¬
halten, freilich nur dadurch, daß sie den Osterdienstag¬
leuten grundsätzlich eine Konzession nach der andern mach¬
ten. Immerhin gelang es, bei den Reichstagswahlen die
Wiederaufftellung des Dr . Fleischer zu verhindern , den
Grafen Oppersdorfs von der Fraktion fern zu halten , und
mit ihnen verschwand auch Dr . Bitter in die Versenkung.
Seiner beiden Adjutanten beraubt , und von seinem Bun¬
desgenossen Oppersdorfs durch einen Fraktionsbeschluß ge¬
trennt, der diesem die Aufnahme in das Reichstagszentrum
verweigerte, mag sich Herr Roeren in der Partei recht ein¬
sam gefühlt haben. Darum hat er entschlossen, ihr Lebe¬
wohl zu sagen .

Herr Roeren geht aber nicht , um sich ins Privatleben
zurückzuziehen . Sein Austritt aus den Fraktionen des
Reichstags und des Landtags hat vielmehr nur den Sinn ,
daß er sich durch ihn aus den Fraktionsfesseln lösen und
hie Arme ftei machen will für den Kampf gegen die
„Bachemiten "

. Das geht aus seiner Rücktrittserklärung
deutlich hervor, die , obgleich in den höflichsten Ausdrücken
abgefaßt, doch ganz aufrichtig den im Zentrum wütenden
Richtungsstreit als Grund der Verzichtleistung angibt . Wie
das in dergleichen Streitigkeiten zu sein pflegt , fühlt sich
Herr Roeren als der Angegriffene , dem man nicht den
Frieden gönnen will, und daher kommt er zu dem Schluß,
daß eine Verteidigung des von ihm vertretenen Grund¬
satzes „den fortgesetzten Provokationen gegenüber" mit
seiner Stellung als Abgeordneter unvereinbar sei : Die
- Köln . Dolkszeitung" folgert aus dieser Erklärung , sicher
nicht mit Unrecht, daß eine Verschärfung des Richtungs¬
streits in Aussicht steht . Sie schreibt :

Herr Roeren scheint also den Kampf für die Definition
der Osterdienstagskonferenz außerhalb der Fraktion fort¬
setzen zu wollen . Daß er das als Mitglied der Fraktion nicht
länger tun kann, stellt er selber fest. — Durch das Ausscheiden
des Abg . Roeren wird die Lage jedenfalls sehr vereinfacht .
Es ist bedauerlich, daß eS soweit kommen mußte .

Für den kommenden Osterdienstag ist nun bekanntlich
eine neue Konferenz in Aussicht genommen, der man im
Zentrum nicht ohne Beklemmung entgegensehen wird . Für
das Zentrum hat das Osterfest aufgehört , ein Fest der
Freude zu sein.

Außerhalb der schwarzen Partei wird man aber den
Ausgang des Bruderstreites ohne Furcht und Hoffnung
abwarten dürfen . In früheren Zeiten mochte die Richtung
der Osterdienstagleute in gewissem Sinne als die reaktio¬
närere erscheinen . Heute gibt es in Verfassungs- und Ar¬
beiterfragen aber zwischen Bachemiten und Roeren-Bitter -
leut^ r nicht den geringsten Unterschied mehr. Das einzige,
Wons sich die Heiden Richtungen für den Außenstehenden

Mett Trägen letzin MS.
In einer Rede am Grabe Albert Trägers pries der

Geheiine Oberkonsistvrialrat D . Lahusen in bewegten Wor¬
ten das Glück des Verschiedenen , dem es „ noch kurz vor
seinem Tode vergönnt gewesen , als Alterspräsi¬
dent dem Kaiser seine Huldigung darzu -
bringen . Herr Lahusen scheint sich wirklich von der
Denkungsart des Verstorbenen, der alles eher als ein Ge¬
heimer Oberkonsistorialrat war , eine falsche Vorstellung zu
nrachen. Es ist zwar richtig , daß Träger die Alterspräsi¬
dentschaft sehr gerne übernahm , aber den Grund dieses
Vergnügens pflegte er in Privatgesprächen doch ganz an¬
ders darzustellcn, als es der Geheime Oberkonsistorialrat
in seiner Grabrede tat . Träger freute sich nämlich geradezu
diebisch darauf , daß er einen Sozialdemokraten , also „einen
Republikaner "

, zum provisorischen Schriftführer ernennen
werde und auf die Gesichter , die man auf der äußersten
Rechten dazu machen würde . Diesen: höher» Zweck zuliebe
hat der alte Herr gern die Pflichten der Repräsentation
übernommen, auf ein Kaiserhoch mehr oder weniger kam
es ihm dabei gar nicht an . Die byzantinische Legende von
Albert Träger letzten: Glück teilt sich also mit andern Ge¬
schichten ähnlicher Art in den Vorzug , nicht wahr zu sein .
Ganz davon abgesehen , daß in Zusammenhang mit ihr
von Trägers letztem Glück gar nicht gesprochen werden
kann. Tenn sein letztes Glück war es entschieden , daß
er die Grabrede des Herrn Lahusen nicht n:ehr gehört hat.

Deutsche Politik.
Sozialdemokraten angeblich für Militärforderungen .

Durch die bürgerliche Presse läuft eine Notiz , wonach in der
Budgetkommission des Reichstages die Genossen Noske und
Südekum für die Regierungsforderung von 650 000 Mk .
zur vorübergehenden Vermehrung der Schutztruppe in
Kiautschou gestimmt haben sollen .

Wir stellen demgegenüber fest, daß die Schutztruppe in
Kiautschou nicht vermehrt worden ist , und daß auch kein
sozialdemokratischer Abgeordneter für eine materielle
Militärforderung gestimmt hat .

Der „streikterrorisierende" Knabe. Nun haben sich so¬
gar Jugendgerichte mit „Streikverbrechen" zu befassen.
In Kronach hatten die Jsolatorendreher der Porzellan-
fäbrik von Kühnlenz die Arbeit eingestellt. Die Firma
suchte Arbeitswillige , worauf sich auch ein fünfzehnjähriger
Junge meldete. Der gleichaltrige Dreherlehrling Simon
stellte den arbeitswilligen Altersgenossen deshalb zur Rede .
Der Vorfall kam zur Kenntnis der Behörde und der „Ter¬
rorist" hatte sich wegen Beschimpfung des arbeitswilligen
Jugendlichen vor Gericht zu verantworten . Das Gericht
sprach den „Angeklagten frei " und legte die Kosten der
Staatskasse auf .

Nachklänge vom Reichstagsstichwahltage. Am Stich¬
wahltage kam es in Völklingen (Rheinland ) zu Reibereien
in der Bevölkerung, als die Nationalliberalen einen provo¬
zierenden Fackelzug veranstalteten . Die Polizei schritt ein.
Wein- und Biergläser sollen eine Rolle gespielt haben. Die
Folge war eine Massenanklage wegen Landfriedensbruchs.
An: Freitag wurde nach anderthalbtägiger Verhandlung
das Urteil gegen 13 Angeklagte gesprochen . Es waren
72 Zeugen geladen. Das Urteil lautete gegen Ludwia
Simon auf 7 Monate Gefängnis , Heinrich Simon am
1 Jahr , Kaspar Klein auf 5 Monate , Bernd BechSr auf
1 Jahr und Keller auf 8 Monate Gefängnis . Vier Ange¬
klagte kamen mit geringeren Strafen davon. Vier andere
wurden freigesprochen.

Der Offiziosus in tausend Aengsten . Die Versuche der
„Nordd . Allgem. Zeitung "

, das in Regierungskreisen
herrschende tolle Durcheinander der Meinungen und Jn -
triguen durch offiziöse Dementis aus der Welt zu schaffen,
werden nachgerade für alle Welt zu einer Quelle ungetrüb¬
ter Heiterkeit . Zunächst ist die Nachricht des Berliner Re¬
gierungsblattes über die Wehrvorlagen und ihre Deckung
herrsche unter den Regierungen volle Einigkeit , von nicht
weniger als vier Regierungen in wenig höflicher Form
widerlegt worden. Dann hat Wolff melden müssen , der
anhaltische Minister Laue habe gar nichts gegen die Wehr¬
vorlagen gesagt, aber das offizielle Protokoll erweist die
Richtigkeit des Gegenteils der offiziösen Behauptung . Jetzt
treibt der Mut der Verzweiflung Herrn v. Bethmanns Or¬
gan zu dem Versuch , sich folgendermaßen herauszudemen-
^ eren :

Unsere Mitteilungen über die Konferenz der bundes¬

staatlichen Minister find mehrfach zu Unrecht bemängelt tvor-
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den . Es ist auch so dargeftcllt worden , als ständen ufferc
Angaben mit amtlichen Aeußerungcn von Teiliu !hmcrn diestr
Konferenz im Widerspruch. Solchen Auslegungsvcrsnche»
sind die Richtigstellungen auf dein Fuße gefolgt. NeuerdineS
beschäftigt sich die Presse mit Bcinertungen , die der brau : -
schwcigische Staatsminister Hartwieg in dieser Angclcgcnhcil
den „Braunschweiger Neuesten Nachrichten" gegenüber ge¬
macht haben soll. Nach der Angabe dieses Blattes hätte der
Minister geäußert , die Erbschaftssteuer sei bei den Verhand¬
lungen der Minister gar nicht in Ertvägung gezogen worden.
Die Aeußerungcn des Staatsministers Hartwieg tönnen un-
möglich richtig wiedergegebcn worden sein. Tatsächlich ist
die Frage der Erbschaftssteuer in der Konferenz mit dem be¬
reits von uns gemeldeten Ergebnis verhandelt worden.

Nicht ohne Angst wird nran jetzt in Berlin die Braun¬
schweiger Antwort erwarten . Denn es ist ja auf nichts und
niemand mehr Verlaß , die Berliner Autorität ist flöten ge¬
gangen, und selbst die kleinsten einzelstaatlichcn Minister
tanzen dem großen Theobald auf den : Kopf.

In der Mitte aber steht der Offiziosus und schreit :
„Es ist nicht wahr ! "

„ Es ist nicht wahr ! " — freilich ohne
eine andere Wirkung damit zu erzielen als allgemeines
Gelächter.

Erziehungsmethoden , in einer Besserungsanstalt.
Grauenhafte und scheußliche Zustände in der elfäfsifchen
Besserungsanstalt Hagenau kamen anläßlich der Etatsbe¬
ratung im elsaß - lothringischen Landtage zur Sprache. Die
Erziehung der Knaben dieser Anstalt geschieht ganz im
Rahmen des Gefängnis - und Zuchthaussysteins. Nicht
nur , daß menschenunwürdige Strafzeiten ohne Licht und
Luft , ohne Pritschen und Matratzen sich dort befinden, so -
daß schon Zöglinge , die in diesen Zellen intcrpirrt waren,
am Boden liegend aufgefunden wurden , wie siö die' durch
die Türritzen einströmende Luft aufsaugten , gibt es dort
nach der strengen Arreststrafe noch bis zu dreimonatliche
Einzelhaft , Stockprügel bis zu 50 . Aus der Statistik der
Strafen , die man sehr vorsichtig aufnehmen muß , ist zu
ersehen , daß z. B . von 273 Zöglingen 138 Bestrafungen er¬
hielten , von denen 134 auf Dunkelarrest lauteten . 117 mal
erfolgte Prügelstrafe . Trotzdem nach der Statistik seit No¬
vember 1911 in dieser Knabenerziehungsanstalt nicht mehr
geprügelt wird , hat an demselben Tage , an dem die Land¬
tagsuntersuchungskommission die Anstalt besichtigte , der
Direktor höchst eigenhändig einem Jungen 15 Stockhiebe
appliziert . Ein Junge , der an Veitstanz krankt und außer¬
dem Schlafwandler ist , wurde , weil er in diesen : krank¬
haften Zustande nachts einmal an der Säule hochgekletten
ist und sich mit dem Fuß an den Balken aufhing , ebenfal ;
geprügelt . Mit Prügelstrafe wurde ebenfalls eine Nach: -
wandlerin bestraft . Es kam im Landtage zur Sprache , daß
der Direktor beim Prügeln die Jungens von Wärtern hal¬
ten , ihnen das Hemd hochheben oder die Hosen straff ziehen
ließ und dann die Exekution der Strafe selbst ausübte
Im Hause und in der Küche sieht es nicht viel besser aus
Statt Milch gab es einmal abgerahmte oder gar keine, und
als der Ressortchef eines schönen Tages unerwartet c :n -
traf , da stand wohl Fleisch auf dem Küchenzettel — abe :
in den Töpfen war keins.

Von einem Abgeordneten des Landtags wurde mitge -
teilt , daß ihm von eingeweihten Kreisen versichert wurde
der Direktor sei geradezu ein Tyrann , und seine Er¬
ziehungsmethoden sind es , die die Schuld daran tragen,
daß die Ingens noch verstockter und renitenter werden . Ein
anderer Abgeordneter erklärte , daß er sich , als die Uüter-
suchungskommission die Anstalt verließ , die größten Ge -
wissensbisse über die rohe Behandlung der Zöglinge ge¬
macht habe. Und von Regierungsseitc mußte selbst zuge¬
geben werden, daß Verfehlungen vorgekomnien sind , die
der Regierung eine scharfe Kontrolle zur Pflicht machen

Die einzige durchgreifende Reform , die eine Besserung
zur Folge haben würde , wäre hier die Lostrennung de :
Besserungsanstalt vom Gefängnisetat und Unterstellung
unter den Unterrichtsetat , ferner eine Kontrollkommission
aus Parlamentariern und Abschaffung der Prügelstrafen ?
Dunkelarrest und Einzelhaft . .

Ausland.
Belgien .

Das Ergebnis der belgischen Gemeindewahlen vom 18 . Ok -
tober ist nun mit Ausnahme von 88 Gemeinden ermittelt .
Darnach haben die verbündeten Antiklerikalen die Mehrheit in
13 Gemeinden und 46 Sitze verloren , aber in 108 Gemeinden
und . 666 Sitze gewonnen : ein Gewinn von 92 Gemeinden
und 666 Sitzen , ein prächtiges Vorzeichen für die General¬
abrechnung bei den Kammcrwahlcn vom 2 . Juni .

Amerika .
Neue Fortschritte des Sozialismus . Der Bericht der Par .

teikaffe weist für Februar eine Einnahme von 6180,30 Dollar .



Sette s. Dienstag , den 2 . April 1912 .
auf . Das entspricht einer Mitgliederzahl von 123 034 . Rach¬
em nun auch für den Staat Rorb-Koroflna eine „ Charter "
erteilt , 4>. !h. eine anerkannte Organisation gebildet worden ist,
bestehen jetzt in 46 von 48 Staaten Landesoryanrsationen der
Partei . Rur Delawara und S -üd-Karolina fehlen noch. — Vom
Parteivorstand aus find im Februar rund 1200 000 Flugblätter
verteilt worden. Der katholische Bischof Matz von Denver hat
den Eifer der Sozialisten seinen Gläubigen als Muster hinge¬
stellt und erklärt , daß die Sozialisten , die bei der letzten Kon-
zretzwahl weniger als 700 000 Stimmen aufgebracht haben,
mehr Literatur verbreiten als die 14 Millionen Katholiken.

Zur Partei übergetreten ist der Senator des
Staates Washington, Peter I e n s e n . In einem Briefe an
den Sekretär der Partei , in dem er diesen Entschluß mitteilt ,
schreibt er u . a . : .„Ich habe gesehen , wie man eine Panik nach
der andern auf den Arbeiter losgelasien hat . Ich habe bitterste
Not und Elend , arbeitslose Menschen und leere Töpfe fort und
fort an mir vorbeimarschieren sehen . Ich mußte mit ansehen,
wie ein Heim nach dem andern von Hhpothckengläubigern oder
dem Steuerexekutor fortgenommen wurde . Und doch habe ich
mich immer damit zufrieden gegeben und hungrigen Männern
und Frauen denselben blauen Dunst vorgeredet, daß eine Aen»
derung unseres Zolltarifs „gute Zeiten " bringen , daß die Güte
und Gnade unserer Finanziers nach den Wahlen alles zum
Besten wenden werde. Ich bin zu intelligent und zu ehrlich ,
um diesen Blödsinn weiter zu glauben und zu verbreiten . Weiß
ich doch, daß der Lohn des Arbeiters durch das „eherne Gesetz"
niedrig gehalten wird, daß eS unter dem heutigen System keine
Hoffnung für die Arbeiterklaffe gibt. Darum bin ich von heute
an Sozialist und bitte um nichts weiteres , als in Reih und
Glied mit „meinen eigenen Leuten " zufammenarbeiten zu dür¬
fen. Ich komme nicht allein . Tausende klardenkender Männer
beginnen einzusehen, daß nur im Sozialismus das Heilmittel
einer ordentlichen Reorganisation unseres gegenwärtigen chao¬
tischen Systems liegt .

"
In der großen Industriestadt Seattle im äußersten

Skordwesten ( Washington) stieg die sozialistische Stimmenzahl
bei den Gemeindewahlen von 4680 im vorigen Jahre auf 16 882
bis 34 341 . Elftere Zahl ist als die Parteiabstimmung anzu¬
sehen . Bürgermeister wurde ein Bodenreformer .

' Der frühere
Mayor , der dem neuen Gesetze gemäß von den Wählern ab¬
berufen worden war , erhielt nur eine geringe Strmmenzvhl .
Die Entwicklung in Seattle ist durch die Kämpfe der Organi¬
sationen um das Versammlungs - und Streikrecht stark geför¬
dert worden.

Badische Politik.
Die Repetenten ! !ausel .

Aus Leserkreisen geht uns nachstehender Artikel zur
Veröffentlichung zu .

Bei der bevorstehenden AbänderungdesUnter -
richtsplanes ist es dringend notwendig , end¬
lich einmal mit einem lästigen Zopfe aufzuräumen betr.
die Repetenten . Darnach „bestimmt die Ortsschul¬
behörde auf Antrag des Lehrers " wer sitzen bleibt. Diese
Bestimmung, so heißt es in der betr . Fußnote , sei zum
Schutze des Lehrers getroffen.

Richtig überlegt , ist diese Verfügung ein ganz gefähr¬
liches Dilemma , dessen Zweideutigkeit sich in der Praxis
gar oft als sehr widerwärtig und übelwollend gegen den
Lehrer anwenden läßt . Gibt es wohl so kurzsichtige Schul¬
männer , die in der Repetentenklausel auch nur entfernt
einen Schutz des Lehrers erblicken können? Die Erfahrung
lehrt , wie der „Bad . Schulztg .

" geschrieben wird , im Gegen¬
teil, daß allerorts der Lehrer darum angesehen wird , wenn
ein Schüler sitzen bleibt ; die Ortsschulbehörde hat gesetzlich
zwar darüber zu bestimmen, der Lehrer aber ist vor den
Leuten der Sündenbock und wird als solcher angefeindet.
Viel schlimmer aber ist dieses zweischneidige Schwert an
solchen Orten , die sich durch große „Lehrerfreundlichkeit"
anszeinchen . Wenn es in solchen Verhältnissen Vorkommen
kann , daß sich einer der Ortsväter zu der Behauptung ver-
steigt : „ Die Lehrer haben zu viel Recht ! "

, so ist damit die
Losung zum Widerstand gegen den „ Schulmeister" ja tref¬
fend gezeichnet.

Gerade an solchen Stellen messen fich die Ortsschulräte
buchstäblich das Recht zu , dem Lehrer vorzuschreiben , wen
er sitzen lassen dürfe ; d . h . seine Anträge werden ohne jede
weitere, sachgemäße Beurteilung rundweg abgelehnt. Und
dem Schreiber dieses hat der Bürgermeister in dieser An¬
gelegenheit kühn entgegengehalten : „Die Lehrer sollen
sich besser mit den Kindern abgeben, so brauchen wir keine
sitzen zu lassen ! " Wenn dann auch noch von maßgebender
Seite diese unglückselige Repetentenklausel in rein buch¬
stäblichem Sinne angewandt und dem Lehrer bedeutet
wird , er habe überhaupt keinen sitzen zu lassen , sondern die
Ortsschulbehörde lasse ungenügende Schüler sitzen , so ist
eben der Lehrer der Blamierte und die Ortsschulbehördc
fühlt sich erhaben über ihren „Schulmeister" .

In solchen Verhältnissen ist dann ein Sitzenbleiben
einfach unmöglich gemacht , und der Lehrer hat die Folgen
zu tragen : in allen Schuljahren muß er einen verhältnis¬
mäßig großen Troß unfähiger Schüler mitschleppen , die
der Klaffe noch viel hemmender sind als echte Repetenten .
Gerade in den Oberklaffen zeigt sich die Wirkung dieses
Buchstaebnregiments von der schlimmsten Seite , da solche
Nachzügler völlig apatisch dem Unterricht anwohnen. So
konnten an der Schule des Schreibers dieses Artikels
Knaben in das 8 . Schuljahr aufsteigen, die nicht das Ein -
maleins beherrschen , und die schönste Zierde dieses Jahr¬
gangs ist — ein Analphabet —, der aber noch nicht repe¬
tieren mußte . Bei seinem Eintritt in das 7 . Schirljahr
hat dieser Schüler tatsächlich auch nicht einmal die kleine
Schreibschrift beherrscht . Unstreitig sind das ganz unge¬
sunde Zustände : aber eine endgültige Abhilfe ist nur mög-
lich durch Abänderung der bestehenden Verordnungen über
die Repetenten . Im letzten Landtag ist ja vieles gebessert
worden, und man freut sich nicht mit Unrecht über die
völlige Entwicklung der technischen Befugnisse aus der
Hand der Ortsschulbehörde. So will es das neue Gesetz ;
aber in der Praxis kann man sich noch wenig den neuen
Verhältnissen anpassen. Es ist eben für gewisse Leute gar
zu schön , dem Lehrer Vorschriften machen zu können . Hof¬
fentlich schafft das Unterrichtsministerium recht bald Wan¬
del in dieser doppelsinnigen Repetentenfrage .

Die Liebesgabenpolitik der Firma Sinner.
Die Firma Sinner in Grünwinkel , die nach ihrem

eigenen Bekenntnis bis jetzt rund eine Viertelmil¬
lion Mark jährliche Liebesgaben vom Reiche bezog , hat
am letzten Samstag , 30 . März , in der Kantine folgende
Bekanntmachung angeschlagen:

An unsere Beamten und Arbeiterschaft !
Seitens unserer Reichsregierung wird die Abschaffung

des Branntwein -Kontingents geplant . Wir bemerken, daß
auf den Branntwein -Kontingent unser ganzer Brennereibe¬
trieb hier und in Durmersheim beruht und daß diese
Betriebe geschloffen werden müffen, wenn uns das Recht ,
Branntwein zu niedrigem Steuersätze künftig zu erzeugen,
entzogen würde: Wir würden in diesem Falle genötigt sein,
unsere Hefe und Spirituserzcugung nach unseren Betrieben
in Luban und Grotz - Massow zu verlegen, nachdem die
Einrichtungen daselbst entsprechend vergrößert sein werden.
Ein Fortbetrieb unserer hiesigen und Durmersheimer Fabrik
wäre nur möglich , wenn nach wie vor ein ausreichender
Schutz der norddeutschen Produktion gegenüber zugebilligt
wird . Wir müffen es nun unseren Beamten und Arbeiter¬
schaft überlaffen , zu dieser Frage Stellung zu nehmen. Liegt
denselben daran , auch ferner in ihren jetzigen Stellungen zu
bleiben, so wird es notwendig sein, daß von ihrer Mitte aus
etwas geschieht, um dem drohenden Nebel abzuwehren. Wir
würden raten , daß unsere Beamten und Arbeiterschaft in
Eingaben an die badische Staatsregierung und den badi¬
schen Landtag entsprechend Stellung zu nehmen. Wir be¬
merken jedoch, daß ohne Verzug gehandelt werden muß ; denn
die Beschlüsse können unter Umständen rasch gefaßt werden.

KarlSruhe -Grünwinkel , 30 . März 1912.
Der Generaldirektor .

Zu bemerken ist noch , daß seit Samstag in allen Wirt¬
schaften, wo es Sinnerbier gibt , Listen zum Unterzeichnen
aufliegen zugunsten der Beibehaltung der Schnapsliebes¬
gabe . Die ganze Mache der Firma Sinner ist zu durch¬

sichtig, als daß sie großen Eindruck machen könnte.
Fabriken dieser Firma sind doch so eingerichtet, daß sich
Geschäft auch ohne Liebesgabe rentiert . Das Ganze f<*wohl nichts weiter als ein Schreckschuß sein . Die Arbeit̂
haben gar keine Veranlassung , der Firma Sinner jetzt
Kastanien aus dem Feuer zu holen. Sie hatten ja auchkeinen Airteil au den Riesenprofiten .

^
Wie uns mitgeteilt wird , geht auch ein MörU «

Schlempehändler mit der Liste hausieren. Schlempe istein Abgangsprodukt der Spiritus - und Hefesabrikatiow
die als Tränke für das Vieh benutzt wird . Damit will manauch Landarbeiter für die Unterschriften gewinne». Diesollen auch mithelfen , daß aus den allgemeinen Steuennst .teln den Aktionären die Millionen nach wie vor gegebenwerden. Die Landwirte und Arbeiter werden sich aberdafür bedanken , wenn sie das wiffen, waS die Firma An .'ner in ihrem Anschlag geflissentlich verschweigt:

Soziale Ruitdscftan.
Mannheim , 31 . März . Der Stadtrat hat die Pläne zurGartenstadt im Käfertaler Wald genehmigt und einer Resolu-tion des BüryergusschuffeS entsprechend beschlossen, hundert

Geschäftsanteile der Gartenvorstadt -Genossenschaft im Betragevon 20 000 Mk . durch die Stadtgemeinde zu übernehmen. Es
sind zwei Bauthpen , Einfamilienwohnhäuser mit 3 Zimmern
und solche von 5 Zimmern nebst Küche und Zubehör in Ausficht
genommen.

Freie Gutachter - Bereinigung . Veranlaßt durch die Stel¬
lungnahme des Deutschen HandekSiageS, der i» einer a»13. Dez. 1S11 in Berlin stattgehabixn ÄuSfchußfitznng dir so¬
genannten Gutachter-Kammern für eine in hohem Grade schäd¬
liche Einrichtung erklärte , ist in einer <vm IS . März in Frank¬
furt a . M . abgohaltenen Versammlung von Ingenieuren eine
„ Freie Gutachter-Vereinigung für das JngcPeur -Wesen " ■ ge.
gründet worden mit dem Ziele , in gerichtlichen und außerge-
richtlichen Streitfällen , in denen Fragen zu entscheiden find ,die in das Gebiet des Ingenieurs fallen , den Beteiligten —
Gerichten Handelskammern , Rechtsanwälten und Parteien —
bei der Wähl geeigneter Sachverständige : behilflich zu sein.
Nähere Auskunft erteilt Herr Patentanwalt Reutlinger
in Frankfurt a . M ., Katharinen -Pfovte 8.

Hu$ der Partei. 1
39. LaudtagSwahlkreiS . Sämtliche MNgne»fch«ftW

der fozialdem . Partei werden hiermit «ufgefordert , die nttewmit
mene Pflicht, Beiträge an den Kassier Heinrich Deck i»
Mörsch bis längstens 15. d . M . zu begleichen.

Der beleidigte Minister v. Dallwitz. Der preußische Poki -
zeiminister v. Dallwitz , der im preußischen Junkerparla .
ment sich in empfindlichster Weise gegen die Beamten wandte ,
die sozialdemokratisch gelvählt haben , fühlte sich beleidigt, als
die sozialdemokratische Presse diese seine Angriffe auf die Be¬
amten kritisierte . Er stellte Strafantrag gegen den veranr.
wörtlichen Redakteur und gegen den Drucker der „Danzigcr
Volkswacht " . Am Freitag stand Termin gegen die beiden
Prehsünder an . Gen . Langowski wurde als Drucker dcrI
„Bolkswacht" ft eigesprochen , während der DerantworMchG»
Gen . Schröder , zu 6 Monaten Gefängnis von der DtmsiM
kammer in Danzig verurteilt wurde.

Die Jufiizkommission des Bremer Senats fühlte fich durch
eine Kritik beleidigt, die unser Parteiblatt in Bremerbaven, di«
„ Norddeutsche Volksstimme" , an das Verbot geknüpft hatte , die
Wahlresultate durch Scheinwerfer bekannt zu geben. Genoffe
Bartz , der Verantwortliche der „Volksstimme", wurde an!
Freitag von der Bremer Straflammer zu 500 Mk . Geldstrafe
verurteilt .

Dr . Mugdan als Kläger . Zwischen dem ftüheren Abge¬
ordneten Tr . Mugdan und der Organisation der Jmpsgegner
Deutschlands war eS um die Zeit der Reichstagswahlen zu hef¬
tigen Auseinandersetzungen gekommen . Die Jmpsgegner
warfen dem Dr . Mugdan vor , daß er in der Jmpfftage ein«
widerspruchsvolle Haltung eingenommen habe. Me scharfen
Protestresolutionen der Jmpsgegner gegen Dr . Mugdan wurden
von der „Görlitzer Volkszeitung" abgedruckt , weshalb Mugdan

Söbne ihrer Väter*
Roman von Max Kretzer .

12 ( Fortsetzung.;
Dieses Sumpsquartett , das man fast stets zusammen

sah , schraubte sich mit Vorliebe, ohne daß es der eine dem
andern groß übelnahm . Im Grunde genommen drehte
sich ihr ganzes Dasein darum , mit Witz das Leben zu ge¬
nießen und den erhabenen Philosophen herauszubei^ n ,
dem nichts mehr imponieren könne .

„Ich schlage überhaupt vor , daß wir uns mal in die
ckniform von General Booth würfen und unsere Lebens¬
erfahrung auf diese Art gehörig bereicherten," meldete
sich Iltis aufs neue, indem er sich die Worte förmlich aus
dem Munde zog . Stets sprach er im Schnuppe-Ton , um
seine weltmännische Ueberlegenheit anzudeuten.

„Dann kämen Sie doch endlich mal zu einem Regiment, "
stichelte Reihenberg diesmal so treffend, daß selbst Trost
nütlachen mußte und auch Iltis sich in Heiterkeit erging.
. Alle wußten, daß dieser früh zum Greise gewordene
Jüngling , dem das lasterhafte Leben ein Jahrzehnt mehr
auf die Stirne gedrückt hatte , schon verschiedene Offiziers¬
pressen hinter sich hatte , ohne an sein Ziel gekommen zu
sein. Seine Mutter saß im Jrrenhause , sein Vater , der
frühere Staatsminister eines kleinen Ländchens, der, durch
das Vermögen seiner Frau zum reichen Manne geworden,
plötzlich den Gelehrtenberuf in sich entdeckt hatte und auf
keinem Landgute zurückgezogen lebte — boshafte Zungen
behaupten, er schmachte in den Fesseln seiner Schwägerin
— bekümmerte sich nicht viel um ihn , sondern zahlte nur ,
um endlich den Tag zu sehen, wo dieser liebenswürdige
Schrecken der Familie endlich seine Fähigkeiten beweisen
werde . Zum Taugenichts geboren, frühzeitig verzärtelt ,
nach jeder Richtung hin falsch erzogen , zum Schluß noch
der Mutter beraubt , an der er jetzt noch mit großer Liebe
hing, ging er , schon fast zerfallen mit sich selbst, seine ei¬
genen Wege , die immer krummer wurden , je leichter ihm
die Genüsse kamen und je mehr die Willenskraft schwand.
Zwei verheiratete Schwestern hatten sich bereits von ihm
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zurückgezogen , und auch der Vater hätte es sicher getan,
wenn er nicht einen Skandal befürchtet haben würde.
Schon vor einem Jahre hatte Egon mit Selbstmord ge¬
droht und auch einen Versuch dazu gemacht , woraus der
Exminister schloß, daß eine gewisse durch die Mutter über¬
tragene Veranlagung vorhanden sein müsse, der er lieber
durch Nachgiebigkeit begegnen wollte. Da die bekannten
Militärpädagogen sich vergeblich Mühe gegeben hatten ,
den jungen Iltis durch das Examen zu Pressen , so war
er mittlerweile in die Behandlung eines früheren Majors
gelangt , der sozusagen sein Gouverneur war , was der
Frühreife witzig mit „fideler Einzelhaft " zu umschreiben
pflegte. Er hatte seine eigene Wohnung , paukte an jedem
Nachmittage zwei Stunden bei seinem nachsichtigen Men¬
tor (falls er nicht anderweitig in Anspruch genommen
wurde) und tröstete sich damit , daß er erst zweiundzwanzig
Jahre sei , also immer noch Zeit habe, das Versäumte nach-
zuholen.

„Wo haben Sie denn gestern noch Ihr Ende gefunden?"
fragte ihn Heilbrink, der das Nutzlose seines Bemühens
cinsah und sich nun ebenfalls erhob , sodaß seine sechs Fuß
zur Geltung kamen . Ein hübscher, blonder Kölnischer
Junge von frühzeitiger Unabhängigkeit , hielt er sich schon
das zweite Wintersemester in Berlin auf , um , wie er sagte,
ökemische Studien zu treiben , die ihn später mal zur Ueber -
nahme der väterlichen Fabrik befähigten . Eigentlich war
es nur ein Vorwand zu einem ungestörten Liebesieben mit
einer kleinen begabten Soubrette , die er in seiner Vater¬
stadt kennen gelernt hatte und der er gefolgt war , als der
Lorbeer ihr in Berlin zu winken begann.

„Ja , da müssen Sie Sinders fragen , der manchmal eine
merkwürdige Vorliebe für Kasfecdestillen hat, " erwiderte
Iltis . „Auf alle Fälle iand ich mich heute früh in einer
total öden Gegend vor, die mich sehr an unser Sibirien
erinnerte , denn es zog wie im hohen Norden. Ich sah nur
schmutzige Asphaltpflanzen . Jedenfalls steht fest, daß ich
mir die Füße nach einer Droschke wund lief. Das Scheu¬
nenviertel war es sicher nicht , denn sonst stünde ich heute
schon an den ' Säulen und höhnte meinen Mörder durch
eine Belohnung hon hunderttausend Mark, um die ich ihn

gebracht hätte . So hoch schätze ich nämlich mein teures
Leben ein ."

Alle lachten , denn seine Einfälle hatten stets etwas
Groteskes , worüber man sich mit Recht vergnügen konnte.Ter beleibte Klubkellner, der, tadellos gekleidet , stetsmit der Würde eines Salontragöden herumlief , kam aus
dem Billardzimmer herein und machte seine tiefe Verbeu¬
gung vor Silvester , als hätte er es in diesen Räumen nur
allein mit ihm zu tun . Grenzenlose Verehrung vor die¬
sem Verschwender beseelte ihn , der die Zeche niemals nach¬
zurechnen pflegte, das Kleingeld erst vom runden Taler ab
bewertete und in Fällen , wo er zu zahlen vergessen hatte,es für eines Gentlemans unwürdig hielt , irgend welches
Mißtrauen gegen die Ehrlichkeit der nachträglichen Auf¬
machung zu hegen .

„Befehlen Herr Trost ein Souper ? " fragte er . mit der
bewußten Ruhe eines alten Tafelkundigen , der die Eigen¬heiten seiner Gäste längst erschöpft hat ; dann jedoch sank
seine Stimme zu einem Flüstern : „Prinz Glinka habenvor einer halben Stunde antelephoniert und lassen Herrn!
Trost bitten , eventuell mit ihm zusaminen zu speisen/

„Dann warte ich noch, " sagte Trost mit Absicht laut.
„Reservieren Sie uns doch das kleine Zimmer, .

"
In diesem Augenblick ließ sich Konsul Sinders blicken ,über den Iltis soeben erst wieder zu sprechen begonnenhatte . Eine merkwürdige Erscheinung: dünn und ausge¬

mergelt , langarmig und großfüßig , mit einem maffiven ,
birnenförmigen Kopf, dessen ausgebauter Schädel bereits
völlig haarlos war . Mit dem Rest seines hellblonden
Haares und den semmelfarbigen Wimpern an den geröte¬ten Augenlidern machte er den Eindruck eines verlebten
Albinos , der dre Angewohnheit bat , stets den Mund zu
spitzen, bevor er ettvas sagen will . Nicniand kannte seine
Verhältnisse näher , man wußte nur , daß er viel gereist sei,
Beziehungen zu besten Kreisen unterhalte und von einer
stattlichen Rente lebe . Niemals war er Spielverderber,stets heulte er mit den jungen Wölfen mit , die sich gernseiner Führung anvcrtrauten .

„Meine Herren , eine femrne ist eben unten reingegan-
gen , ich sage Ihnen — Zuckerl" gnakie er mit großer Wich«
tigkeit los . „Sie sah mich, an , meine Herrn , mit cineA

»
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den Redakteur unseres Görlitzer Parteiblattes verklagte. DaS
Gericht tat dem Kläger ober nicht den Gefallen, auf Strafe zu
erkennen, sondern sprach den Redakteur unter Zubilligung des
§ 163 St -̂G.-B. frei .

Kommunalpolitik.
Mannheim , 31 . März . Ter Intendant des hiesigen Hof¬

theaters hat beim Stadtrat den Antrag gestellt, für die Neu.
infzenierung der Oper „ Figaros Hochzeit " noch in der laufenden
Spielzeit unter Leitung des Hofkapellmeisters Bodanzky und in
dekorativer Ausstattung nach Entwürfen de? künstlerischen Bei¬
rats Starke zur Aufführung gelangen soll, die erforderlichen
Mittel in Höhe von ca . 10 000 M 911 bewilligen bezw . die Ueber-
schreitung der betr . Vovanschlagspositionen um diese Summe
gutzuheißen. In Uebereinstimmung mit der Theaterkommis¬
ston genehmigt der Stadtrat diesen Antrag .

Neulußheim , 31 . März . Bei der Bürgerausschuhwahl in
her 2. Klasse auf 6 Jahre entfielen auf die Liste der freien
Bürgervereinigung 48 Stimmen , davon sind 47 ungültig , auf
die Liste derFortschrittlichen Volkspartei 47 und auf diejenige
der Sozialdemokraten 6 Stimmen . Da die Stimmzettel der
Bürgervereinigung mit der eingereichten Vorschlagsliste nicht
ganz übereinstimmten , wurden sie für ungültig erklärt . So
kam eS daß der Fortschrittlichen Volkspartei 6 Sitze und den
Sozialdemokraten 1 Sitz zufielen . Die Wahl soll angefochten
werden. Bei der Wahl der 2 . Klasse für 3 Jahre erhielten die
Bürgervereinigung und die Fortschrittliche Volkspartei je fünf
Litze .

Weingarten , 31 . März . Rückblick auf die Bürger -
ausfchutzwahlen . Mit der gestrigen Wahl der 1 . Klasse,
wobei die Fortschrittler 3, die vereinigten Bürgerlichen 17 Man¬
date erhielten , haben die Bürgerausschuhwcchlen ihren Abschlutz
gefunden. Der Bürgerausschuh setzt sich nun aus 37 „ schwarz,
blaugrünen "

, 9 Fortschrittlern und 14 Sozialdemokraten zu¬
sammen. Unsere Position auf dem Rathause hat sich erheblich
verbessert . Zu dem Zuwachs von 4 Mandaten kommt noch der
Anspruch auf 2 Vertreter im Gemeinderat , so dah wir fürder¬
hin 16 Vertreter auf dem Rathause haben werden. Wir kön¬
nen deshalb wohl befriedigt auf den Ausgang der Wahl zurück¬
blicken. Wenn man die lügenhafte Agitationsweise der Rat -
hauSpartei des nähern betrachtet, wird einem unser Erfolg erst
richtig klar . So wurde uns unter anderem vorgeworfen, wir
wollten den Bürgernutzen , der hierorts ziemlich erheblich ist,
abschaffen ; ebenso behauptete man , bei Durchführung unserer
Anträge würde die Umlage um 12 Pfg . steigen. Der Wahl
voraus ging eine imposante Versammlung in der „Krone" ,
wobei Genosse Kurz unsere kommunalpolitischen Forderungen
darlegte und Gen . Reichert über die Aufgaben unserer Ge¬
meinde sprach . Unsere Genossen haben über die Wahl trefflich
gearbeitet , wofür ihnen hiermit der Dank ausgesprochen sei .
Im schwarzblauen Blockhausc herrscht Unzufriedenheit über den
Wahlausfall . Die Schwarzen glauben nämlich, von ihren
Blockbrüdern bei der Mandatsverteilung übers Ohr gehauen
worden zu sein. Inwieweit dieser Vorwurf berechtigt ist, wol¬
len wir ununtersucht lasten. Die Drohung derselben, bei einer
späteren Wahl nicht mehr mittun zu wollen , nehmen wir einst¬
weilen nicht ernst . Das bei der Lügenfabrikation entfaltete
einträchtige Blockverhältnis wird wohl bald wieder hergestellt
sein . Unsere Vertreter werden es auf dem Rathause sich ange¬
legen sein lassen , das in sie gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen.
Niemand zulieb aber auch n' "vand z u l e i d werden dieselben
das ihnen gesteckte Ziel zu erreichen suchen . Als Leitstern
wird ihnen stets nur das Wohl der Allgemeinheit dienen !

b. Breiten , 31 . März . Die Gemeindewahlen sind vorläufig
beendet und das Bild ein übersichtliches . Unsere Partei hat
nicht die Zahl der Sitze errungen , die sie erhoffte. ES ist dies
nicht zum wenigsten auf die Kampfesweise des Bauernbund ,
genannt Bürgerliche Vereinigung , zurückzuführen, «die in dema¬
gogischer Weise unsere Anhänger bearbeiteten . Es gelang ihnen
auch z. T ., diese für die „guat Sach" umzustimmen. Es ist
sogar vorgekommen, daß diese „Revolverpartei " die bäuer¬
lichen Kandidaten , die auf unserer Kandidatenliste standen und
Durch ihre Unterschrift bezeugten, daß sie zu uns gehören,
durch Androhung des geschäftlichen Boykotts zwangen, ge¬
gen uns zu stimmen. Diese konservativ-ultramontan -bauern .

Blick — ] Der alte Herr schien es beinahe übel zu neh¬
men ; ihr Papa war er sicher nicht .

" Er lachte wie ein
Idiot . „Und was glauben Sie , meine Herren ? Mein
Parfüm , mein Parfüm : Bouquet Messalina . Diese
Figur , sage ich Ihnen — . Zucker , geradezu Zuckerl Man
müßte Appel bestechen . . . Appel , Appel , wo sind Sie
denn? Mann , laufen Sie -doch nicht gleich fort ! " steigerte
er seine Stimme , die sich nun überschlug. Fortwährend
hielt er den eingefallenen , fast lippenlvsen Mund zum
Lachen geöffnet , sodaß die überhängende Nase den Sprung
nach dem spitzen Kinn zu wagen schien .

Der Kellner wurde wieder sichtbar . „Das muß gleich
arrangiert werden , meine Herren . Appel macht die Sache
sehr diskret, " sagte Sinders und verschwand mit ihm im
Billardzimmer .

„Was hat er eigentlich für ein Konsulat ?" fragte L-am-
niers . der ihn noch nicht lange kannte.

„Gehabt , gehabt , Sie Novus, " ergänzte Iltis . „Lei-
der ist das ganze Jnselreich infolge eines Kraterausbruchs
im Stillen Ozean versunken. Mit sämtlichen Urkunden,
sodaß man der -Lache nicht mehr auf den Grund ^ gehen
kann . Die See ist dort zu tief — gerade an dieser stelle .

"

Alle gerieten in Heiterkeit und als Iltis sie eingesteckt
hatte , fuhr ec kaltblütig fort : „Nur seine Orden hat er
gerettet , zwei mcheiniliche Dinger . Wenn man schwört ,
ihn nicht zu verraten , dann zeigt er sic auch. Ich habe
ihn aber sehr ini Verdacht, daß er dem türkischen Sultan
bei irgend einer Gelegenheit Harcmsdienste geleistet hat
und dafür mit den Sternschnuppen bestraft worden ist.

"

„ War er denn in Konstantinopel ?" fragte Lammers
einfältig .

„Na , das sehen Sie ihm doch an , sähe er sonst so aus¬
genommen aus ?" sagte Iltis trocken , sodaß alle losplatz-
cen. „Falls Sie noch zweifeln sollten , meine Herrn , dann,
bitte , besuchen Sie ihn gefälligst beim Morgenkaffee , den
er grundsätzlich erst nachmittags um sechs Uhr cinnimmt .
Sir werden ihn -dann stets mit einem roten Fez auf dem
Kopfe sehen, was sich äußerst komisch ausmmmt . Ergo .

"

Sinders ahnte nicht , worüber sie lachten, denn unge¬
sehen von ihnen stand er im äußersten Winkel des noch
schwach beleuchteten BillaMalonL und verhandelte eifrig
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bündlerische Partei , genannt Bürgerliche Bereinigung , worunter
sich noch Leute besinDen , die echt demokratisch sein -wollen , hat eS
wirklich weit gebracht. Diese haben schon geglaubt, die Mehr¬
heit auf Dem RathauS zu haben, aber es ist nichts daraus gewor¬
ben ; denn der BüogerauSschutz setzt sich folgendermaßen zusam¬
men : 33 Liberale und Fortschrittler , 38 der Bürgerlichen Ver¬
einigung und 6 Sozialdemokraten , also bildet unsere Fraktion
das Zünglein an der Wage. Auch die Gemeinderatswähl , die
gleich nach Ostern stattfindet , wird dasselbe Bild zeigen und
auch da geben die Sozialdemokraten den Ausschlag . Voraus¬
sichtlich wird unserer Partei auch 1 Sitz zufallen . Das Fazit
ist daher so, daß wir die Entscheidung in allen Fragen , die zum
Beschluß kommen, in der Hand haben. Bei der nächsten Bür »

gevauZschuhwahl sehen wir uns wieder !
Gemütsmenschen! Im Odenwald erhängte sich dieser

Tage ein Taglöhner . Bei Ankunft der Gerichtspersonen fragte
der Amtsrichter einen der Männer , die bei der Leiche waren ,
warum sie -den Erhängten nicht abyeschnitten hätten , woraus
die christliche Antwort erfolgte : „Naa , Herr Amtsrichter ,
's werd Kaaner meh ' abg 'schnitte , mer hawwe vor e
paar Joahr emol Aan abg 'schnitte, der is wirrer zu sich kumme
und des Hot hernach de greescht Lump im Ort gewwe , st» daß
'n Gmaa 'h noch erholte Hot misse ."

grmkkredalMebrr .
Achtung Steinarbeiter ! Fm Gegensatz zu allen ander ? lau¬

tenden Mitteilungen besteht der Ausstand bei der Firma Gebr.
Kübler in Weinsberg noch unverändert fort . Die bisherigen
Verhandlungen haben sich zerschlagen , da die Firma sich weigert,
die gemaßregelten älteren Kollegen wieder einzustellen.

Beim Wiedereintritt der lebhafteren Bautätigkeit werden
alle Kollegen streng angewiesen, nur zu tarifmäßigen Löhnen
in Arbeit zu treten . An vielen Orten ist wieder eine Redu¬
zierung der Löhne im Winter eingetreten . Jeder muß sich vor¬
her vergewistern, daß die Tarifverträge strikte inncgehalten wer¬
den. Die Kollegen ersparen sich dadurch manchen Verdruß und
der Organisation viele umständliche und zeitraubende Arbeit.

Die Gauleitung .
Zur Lohnbewegung der Binnenschiffer am Ober - und Nie¬

derrhein . Die Lohnbewegung des Deckpersonals der oberrheini¬
schen Firmen ist für folgende Firmen durch Abschluß eines
Tarifvertrages erledigt : Badische Aktiengesellschaft für Rhein-
und Seeschiffahrt Mannheim , Rheinschiffahrtsgesellschaft vorm.
Fendel , Mannheim , Mannheimer LagerhauSgesellschast Mann¬
heim, Mannheimer DampffchleppschifsahrtsgesellschaftMann¬
heim, Rhein - und Seeschiffahrtsgesellschaft Köln und Mainz .

Es wurde in den sechstägigen Verhandlungen über Neu¬
abschluß eines Tarifvertrages erreicht : „Eine Steigerung der
Wochenlöhne während der Tarifdauer um 1,50 Mk ., Erhöhung
der Löhne für Ueber- , Nachts- und Sonntagsarbeit , sowie Ar¬
beiten auf anderen wie den eigenen Fahrzeugen um b Pf . pro
Stunde , Festlegung einer Vergütung für Havariearbeiten bei
Tag - und Nachtzeiten, Steigerung der Vergütung für Kohlen¬
tragen auf Dampfern pro 100 Zentner um 50 Pf . , Verrechnung
der Sonntagsarbeit aus der Fahrt , soweit diese Arbeit an tarif¬
lich freien Sonntagen geleistet wird , statt bisher pro eine
Stunde — nach 8 Stunden erstmalig und weiter nach je
4 Stunden —, effektive lOstündige Arbeitsleistung der Schiffs¬
mannschaft in Häfen usw.

Bedeuten auch diese Zugeständniste der Unternehmer nicht
die volle Erfüllung der berechtigten Forderungen der Arbeiter ,
so läßt sich doch konstatieren , daß durch diese Zugeständniste die
Lage der Schiffsmannschaft eine anerkennenswerte Besterung
erfährt . Als Grund für die Ablehnung weitergehender An¬
sprüche der Schiffsmannschaft führten die Mannheimer Ar¬
beitgeber die niedrigen Löhne der Konkurrenz, sowie die an der
Ruhr gezahlten niedrigeren Löhne und die dort vorherrschen¬
den schlechteren Arbeitsbedingungen der Schiffsmannschaft an .

Pflicht der gesamten Schiffsmannschaft , des Deck- und Ma¬
schinen und Heizpersonals auf den niederrheinischen Fahr¬
zeugen vor allen Dingen mutz es nunmehr sein, dieses Hemm¬
nis der weiteren Befferung der Lohn- und Arbeitsbedingungen
aus dem Wege zu räumen durch, ihre in den Organisationen
begründeten Macht.

Folgende Firmen , die bei der oberrheinischen Lohnbeweg¬
ung in Frage kamen, haben die eingereichten Forderungen der
Arbeiter keiner oder nur einer ablehnenden Antwort gewür-

mit Appel , aber um andere Tinge , als man annahm .
„Lieber Freund , -geben Sie mir einmal rasch hundert Mark
bis morgen und notieren Sie sich hundertzehn dafür,"

sprach er leise , aber durchaus vernünftig , auf ihn ein .
„Herr Konsul wissen , daß ich keine Wuchergeschäfte

mache .
" Das versicherte Appel jedesmal , aber doch schon

in einer gewissen Papageienart , an die man sich mit der
Zeit -gewöhnt hatte .

„Gut , gut mein Teurer , bann notieren Sie also hun¬
dertzwanzig, " raunte ihm Sinders ungeduldig zu.

(Fortsetzung folgt.)

W Knllmdlld ms SstcMei,
Der auf dem Gute Milmersdorf bei Templin amtierende

Gutsverwalter Jffland ist der Bruder des Gutsbesitzers und
hatte daher den besonderen Drang , die gutsherrliche Autorität
durch reichliibe Prügel zu wahren . Ende Januar hatte er sich
vor dem Schöffengericht Templin wegen schwerer Mißhandlung
und Beleidigung einer auf dem Gut seines Bruders beschäf¬
tigten 50jährigen Arbeiterfrau zu verantworten ; er wurde zu
einer Geldstrafe von 100 JK verurteilt . Das Gericht hatte
Milde walten lasten, trotzdem der Richter in den Urtcilsgrün -
den hervarhob, der Angeklagte habe sich benommen, wie dies
vielleicht vor 200 Jahren üblich gewesen sein mag. Die Tat
charakterisiere sich als eine ohne jeden Anlaß verübte rohe
Körperverletzung. Die ' Verurteilung -des agrarischen Prügel¬
helden wurde in der Presse besprochen , woraus an den Redak¬
teur einer Berliner Zeitung ein von Jffland Unterzeichneter
Brief gelangte , der von den unflätigsten Beschimpfungen gegen
den Redakteur , die Arbeiter und die Sozialdemokratie förmlich
wimmelte . Näheres hierüber wolle man Nachlesen in der
Nr . 57 vom 7. März , wo die agrarische Stilübung abgedruckt ist.

Gegen das Schöffengerichtsurteil hatten Staatsanwalt und
Verurteilter Berufung eingelegt. Dieser Tage fand die Bcru -
fungsverhandlung vor der Strafkammer in Prenzlau statt . Die
Zeugenaussagen ergaben wiederum dasselbe Bild , wie in der
Schöffengerichtsverhandlung . Der agrarische Unternehmer -
Stellvertreter hatte die kaum von einer schweren Unterleibs -
operation geneseng Arbeiterin mit der Reitpeitsche geschlagen ,
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digt : A. und E . Nieten - Karlsruhe , Gsbr . Kröll - Mann¬
heim, Ad . Thomas - Mainz , Stenz u . Thomoe - Mainz»
Stenz - Mainz , Friedr . A st e r o t h - Ehrenbreitstein , Verein.
Schiffer und Spediteure Mannheim .

Die Neue Karlsruher Schiffahrts -Aktiengesellschaft feilte!
bis Freitag den 26 . März dS . Is . eine Erklärung abgeben , ob
sie sich zu den abgeschlostenen Vereinbarungen bekennt . Edens »
wird es wohl zum Tarifabschluß für den Köln-Rotterdamer
Dienst der Rhein - und Seefchiffahrtsgefellschaft kommen . Der
Abschluß dieses Tarifvertrages wurde abhängig gemacht von
dem Abschluß eines Tarifvertrages am Oberrhein . Sollte
wider Erwarten für jene beiden Firmen kein Tarifäbschluß
herbeigeführt werden können, so wird auch bei diesen beiden
Firmen der Kampf entbrennen .

Bon den niederrheinischen Firmen haben bis jetzt von 38
— zwei geantwortet , und zwar in Ablehnendem Sinne . Mair
sucht der Schiffsmannschaft mit allen Mitteln graulich zu
machen und läßt durchblicken , daß man eventuell Streikbrecher
von Hamburg — ausgerechnet von Hamburg , wo gegenwärtig
27000 Hafenarbeiter und Schiffer in einer Lohnbewegung
stehen —, zum Rhein holen werde.

Wie konstatiert werden kann, verfehlt diese Drohung jeg¬
liche Wirkung auf das Deck- wie Maschinenpersonal. Im
Gegenteil erklären immer mehr der bisher indifferenten Kol»
legen ihren Beitritt zu den Organisationen . Der Sieg wird
der Arbeiterschaft auf alle Fälle werden. ES wird ersucht, de»
Zuzug streng fernzuhalten .

Für die Organisationen :
Wilhelm Baisse , Hermann Rudolph , Bczirksleiter.

ftur Sem Cande.
Kttlinge «.

-k Konsumverein . Die am Sonntag nachmittag in der

„Blume " abgehaltene Mitgliederversammlung er¬

freute sich trotz des herrlichen FrühlingKwettcrs doch eines zahl¬
reichen Besuches. Geschäftsführer , Herr Geißle , warf einen:
Rückblick auf das nunmehr seit der Gründung verflossene Ver-

cinsjahr . Die kleine Sckiar von 66 Mitgliedern , dre sich bei der

vorjährigen Gründung einzeichnete, ist nunmehr aus d,e statt,
liche Zahl von 195 angewachsen. Es ist dies cm Zeichen dafür,
daß die Gründung dieses gemeinnützigen Vereins eine Rot.

Wendigkeit war . Dieser Aufschwung ist umso mehr zu begru-

hen, .bet von gewisser Seite alles darangesetzt wird, den Verein
durch verleumderische Gerüchte zu -diskreditieren und die Mit¬
glieder abspenstig zu machen . Wer die Entwicklung des Ver.
eins zeigt uns , daß alle diese Gerüchte elende Lügen uiid Ver.
leumdungen lind . Der provisorische Kassenabschluß beweist
uns , daß der Verein im zweiten halben GeschäitSsahr auch wie
der ein schönes Stück vorwärts gekommen ist. Wenn die Mit¬
glieder für die Zukunft ihren ganzen Bedarf durch den Verein
beziehen , dann wird das für sie am Jahrcsschluß ein schöner
Vorteil sein. Und so manche Hausfrau dürfte dann zum Danks
dafür , daß sie sich ihre Sachen im eigenen Laden holte,
ein hübsches Sümmchen einstreichen. Also treu zum Verein,
zum eigenen Nutzen und zum -Vorteil des gesamten konsumie¬
renden Publikums . Die Diskussion war eine rege und zeigte ,
daß die Mitglieder ein großes Interesse am Verein haben. Auch
wurde noch bckmtgegeben , daß der Verein einen Vertrag mit
Herrn Bäckermeister Röb . Becker ab 1 . April abgeschlossen
hat . Mit dem Wunsche , -daß die gepflogenen Ausführungen
ihre reichen Früchte tragen mögen, konnte die auch von eine<
Anzahl Frauen besuchte Versammlung geschlossen werden.

Lffenburq.
Bei der Bürgerausschußwahl der 1 . Klasse stimmten von '

401 Wahlberechtigten 367 ab . Tie liberal -fortschrittliche Liste
erhielt 206 Stimmen für 6 Jahre , 0 Vertreter , die Zentrums ,
liste 146 Stimmen , 7 Vertreter . 6 Zettel waren ungültig . Für
3 Jahre erhielten die liberal -fortschrittliche Liste 203 Stimmen ,
9 Vertreter , die Zentrumsliste 145 Stimmen , 7 Vertreter . 9
Zettel waren ungültig . Der Bürgerausschuß setzt sich jetzt auS
48 Zentrums -, 38 liberal - fortschrittlichen und
10 sozialdemokratischen Vertreter zusammen .

Durmersheim , 31 . Mürz . Auf -bezirksamtliche Verfügung
wurden wegen starken Auftretens der Masern die beiden hie¬
sigen Kinderschulen geschlosien .

Kleinsteinbach, 2 . April . Heute nacht % 2 Uhr wurde die
-hiesige Einwohnerschaft durch Feuerlärm aus dem Schlafe'

war mit dem Pferd auf sie eingeritten und hatte sie nach eini¬
gen agrarischen Koseworten, wie „faules Schwein"

, „ faule
Sau "

, „ ich sch . . . . auf eure Operation " in den Chaussee-
graben geworfen. Seine Verteidigung hatte der tapfere Ost¬
elbier gegen die Verhandlung in der ersten Instanz , wo er
Notwehr geltend gemacht hatte , etwas geändert . Er habe die
Hiebe mit der Reitpeitsche nicht mit Absicht geführt . Er sei ner¬
vös , und deshalb wippe die Peitsche ständig in seiner Hand.
Sein Anwalt versuchte, den Fall politisch gegen die Sozialdemo¬
kratie auszuschlachten, die Schuld daran sei, daß sich die Oef-
sentlichkeit mit der Angelegenheit beschäftigt habe , wodurch
Jffland in der ganzen Umgegend und weit darüber hinaus
blamiert sei !

Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von
zwei Monaten wegen Körperverletzung und 50 M Geldstrafe
wegen Beleidigung . Das Gericht fand diesen Antrag etwas
zu weitgehend, verurteilte den agrarischen Prügler aber doch
zu einer Gefängnisstrafe von 14 Tagen und 50 <& Geldstrafe,
sowie Tragung der Kosten . Die feige Prügeltat fand in der
Urteilsbegründung eine ähnliche Würdigung , wie in der ersten
Instanz . Sofern nun der „Gnadenweg" nicht funktioniert,
muß der edle Gutsverwalter brummen und hat dann nichts
mehr voraus vor dem sozialdemokratischen Redakteur.

Literatur .
„Plutus ". Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und

Finanzwesen ( Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom
13 . Heft des 9 . Jahrganges : Krcditschwindel. — Arbeiter als
Teilhaber . Von Edmund Fischer -Briesnitz , Mitglied des Reichs¬
tags . — Aktionärversammlungen . Von G . B . — Revue der
Presse. — Aus den Börscnsälen . — Terrainbilanzcn . — Be¬
richtigung . — Versicherung gegen gute Sitten . — Zinn-Fieber.
— Gedanken über den Geldmarkt . Von Justus . — „ Plutus "»
Merktafel . — Waren des Welthandels ( Wolle ) . — Chefs und
Angestellte. — Neue Literatur . — Generalversammlungen . —
(Abonnement vierteljährlich per Post , Buchhandlung und direkt
vom „PlutuS " -Verlag 4,50 Mk . Probehefte gratis in jeder
Buchhandlung und vom „Plutus "°Verlag Berlin W . 62, Klcist-
stratze 21 .)
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geweckt. Es brannte Las Wohnhaus des Gustav Langenstein,Maurer , bis auf das erste Stockwerk nieder . Hier hat sich zumerstenmale unsere Wasserleitung als eine Wohltäterin erwie¬
sen . Ohne sie wären sicherlich mehrere Häuser dem Feuer zumOpfer gefallen.

Graben , 31 . Diürz. Auf der Landstraße zwischen Rußheimund Graben wurde vorgestern di ? .Händlerin . Fötsch aus Eg¬
genstein, als sie sich auf dem Heimwege befand , von einem
unbekannten Manne überfallen und ihres Geldes beraubt .
Der DLann schlug die Frau zu Boden und nahm dann der Be¬
sinnungslosen ihr Geld weg . Bisher wurde vergeblich nach dem
Täter gefahndet.

Weingarten , 31 . März . Gegen die Schundlitera ,
tut . Gar öfter kann man hier die betrübende Erfahrung
machen , baß von unserer Jugend allerlei Schundhefte (üificf
Carter , Buffallo Bill usw . ) ' geradezu verschlungen werden.
Von dem Gedanken ausgehend , daß eine Besserung hierin nicht
durch Moralpredigten erreicht werden kann, sondern der Jugend
wirklich gute Literatur leicht zugänglich gemacht werden
müsse, hat der sozialdem . Verein in seiner letzten Generalver .
sammlung 50 M zur Schaffung einer öffentlichen Jugend¬
bücherei bewilligt. Falls durch lebhafte Benützung derselben
sich ein Bedürfnis hierfür geltend macht , sind weitere Beträge
in Aussicht genommen. Die Bibliothek ist nun errichtet und bei
Gen . A . Häcker untergebracht, woselbst jeden Abend von 7—8
Ilhr Bücher in Empfang genommen werden können. Die
Schriften sind dem vom Zentral -BildungSausschuffe herausge¬
gebenen Jugendschriftenverzeichnis entnommen, das eine statt¬
liche Anzahl hauptsächlich kleinerer Bände umfaßt Alle Alters¬
stufen vom 9 . Jahre an kommen hierbei auf ihre Rechnung.
Die Benützung der Bibliothek ist völlig unentgeltlich . Wir
laden hiermit unsere lesenseifrige Jugend , ob schulpflichtig
oder schulentlaffen, zur fleißigen Benützung ein . Besonders
niachen wir noch darauf aufmerksam , daß die Parteizugehörig¬
keit der Eltern ganz außer Betracht bleibt .

Ladenburg, 1 . April . Heute Nacht gegen 2 Uhr ereignete
sich auf der hiesigen Station ein Eisenbahnunfall . Von
dem um diese Zeit von Mannheim nach Frankfurt fahrenden .
Güterzuge sprang ein Wagen aus dem Gleis , was zur Folge
hatte , daß der Betrieb auf dieser Strecke mehrere Stunden ge¬
sperrt war und erst heute früh 6 Uhr wieder ausgenommen
werden konnte . Verschiedene Nachtzüge erhielten dadurch er¬
hebliche Verspätungen . Wodurch der Unfall herbeigeführt wurde,
konnte noch nicht festgestelft werden.

Aus dem Amt Achern , 31 . März . In der verflossenen
Woche fanden in der Amtsstadt Achern die Musterungen statt
Es geht da noch recht ländlich - sittlich her . Während vier
Tagen hatte man das Geschrei der bekannten Lieder in den'
Ohren . Die Polizeibehörde ist sonst gleich bei der Hand , einem
Fuhrmann , der mit der Peitsche knallt, oder wer durch die
Finger pfeift, im günstigsten Falle zu verwarnen ; die betrunke-
» cn späteren Rekruten aber haben das Privilegium , bis in die
Nacht hinein auf den Straßen zu gröhlen . Daß es auch aus
Anlaß der Musterung zu Ausschreitungen kommt , ist bekannt.
In Sasüach , wo es an der Reichstagswahl nicht möglich war,
ein Versammlungslokal zu 'bekommen , betrug sich ein betrunke¬
ner Musterungspflichtiger gegen seinen Vater sehr rabiat . An
sich schon kein Sohn , der das vierte Gebot gut kennt, wurde er
init seinem Vater nach kurzem Wortwechsel handgemein und
warf diesen gegen einen Ofen . Durch die Wucht .des Anpralles
stürzte der Ofen zusammen und die Trümmer fielen auf den
Vater , diesem ernstliche Verletzungen beibringend . Dieser
Held ist nicht etwa ein „ Genosse "

, nein , er ist Mitglied , und
zlvar aktives, des von den Sas 'bacher Pfarrherren propagierten
Turnvereins . Die Zentrumspreffe wird hier natürlich
hübsch stille sein, sic schimpft ja nur , wenn von Anhängern
anderer Parteien oder in Großstädten Rohcitsdeliktc verübt
werden.

„Hochwiirden" Sälzler betreffend.
Ein katholischer Arbeiter aus Mörsch Hot angeblich an den

„Bad. Beobachter " einige Zeilen geschrieben , die , wie es heißt,
„ ebenso ihn selbst ehren , wie sie den Herrn Pfarrverweser ge¬
gen die alles berechtigte Matz übersteigenden, haßvollen An¬
griffe in taktvoller Weise in Schutz nehmen"

. Tann fügt der
„ Beobachter " noch hinzu : „Wir freuen uns , so viel gesundes
Gerechtigkeitsgefühl in der katholischen Arbeiterschaft der Ge¬
meinde Mörsch zu finden .

" Zunächst glaubt in Mörsch kein
Mensch , daß ein Arbeiter diesen Brief an den „Beobachter"

geschrieben hat , eS müßte gerade ein „katholischer Arbeiter "
sein, der in der Nähe des PfarrbergeS wohrrt . Aber fei dem
wie ihm wolle . Der Brief ist ein Musterbeispiel verlogener
ZentrumSrabulistik . Es 'heißt da :

„ Gewiß : er (Pfarrer Sälzler ) hat gefehlt, das haben
auch wir noch mit keiner Silbe bestritten . Aber dieser Feh¬
ler metrschlicher Schwachheit wird 10mal ausgewogen und gut
gemacht durch seine priesterliche Tätigkeit und gerade dieser
gilt der Kampf der Genoffen. Schon vor zwei Jahren sag¬
ten manche : „Dem könnten wir Gift geben.

"
Also , daß Sälzler gefohlt hat , wollen sie „ noch mit keiner

Silbe bestritten haben"
. Da schlag einer lang hin . Schämt

sich der „Beobachter" nicht , solches Zeug zu veröffentlichen, wo
er doch weiß, daß in zahllosen Artikeln im „Beobachter" sowohl,wie im Ettlinger Hchblättchen Sälzler nach allen Richtungen
in Schutz genommen wurde ? Jetzt freilich, nachdem die scheuß¬
lichen Kindermißhandlungen gerichtlich abgestempelt sind ,
jetzt will es die schwarze Lügengesellschaft „ mit keiner Silbe
bestritten haben"

, Werl sie nicht mehr anders kann.
„ Manche " sollen gesagt haben : „Dem könnten wir Gift

geben"
. Solange der „ Beobachter" nicht klipp und klar sagt ,wer die „Manche" sind und auch sagt wann und wo die

priesterliche Tätigkeit SälzlerS von uns bekämpft wurde,erklären wir den Briefschreiber für einen elenden Verleumder .
Dann schreibt der Herr „Arbeiter " :

„Die „ mißhandelten Kinder " selbst sind von ihren Mit¬
schülerinnen nicht sehr geachtet , weil sie sich ihre Faulheit mit
Schmerzensgeld bezahlen laffen. Auch bei Züchtigungen durch
die Herren Lehrer bleiben Spuren zurück . Warum schweigen
da die Genossen ? Herr Sälzler geht auch gegen die Knaben
mit gleicher Strenge vor , aber im allgemeinen sind diese
fleißiger .

"
Das ist eine nichtsnutzige Verleumdung der mißhandelten

Mädchen , deren Eltern , wie auch der Mürscher Lehrer . Die
Mädchen sollen wegen ihrer „ Faulheit mißhandelt " worden
sein . Aber warum ist das Töchterchen des Landwirts I . Sch.
in der Klaffe 6 b nicht mißhandelt worden, obwohl es auch, wie
die andern , manche Antwort schuldig blieb ? Da hieß eS aber
nur : „Setz dich !" weil eben der Vater ein guter Zentrumsmann
ist. Den Vorwurf gegen die Lehrer , daß auch bei Züchtigungen
durch diese Spuren zurückbleiben , weisen diese mit Ent¬
rüstung zurück . Uns ist kein Fall in den letzten 5—6 Jahren
bekannt, wo in Mörsch ein Lehrer in dieser Weise die Kinder
mißhandelt hat . Weiß der Herr „Arbeiter " der „ Beobachters"
aber mehr, so soll ers sagen, dann kann ihm ja vom Schöffen¬
gericht der Bart ausgekratzt werden.

Dann schreibt der Herr „Arbeiter "
, daß „ seit dem Hiersein

SälzlerS der Empfang der heiligen Sakramente um 83 Proz .
gestiegen sei." Woher hat der „ Arbeiter " diese genau« Statistik ?
Seit dem Hiersein Sälzlers dürfte wohl der Empfang der
Prügel und die Erbitterung und der Unfrieden in der Ge¬
meinde um 88 Proz . gestiegen sein , aber nicht der „ Empfang
der heiligen Sakramente "

. Schm daraus geht hervor, daß
man cs hier mit einem ausgemachten Schwindelbrief zu tun
hat, denn danach hätte vorher bald niemand gebeichtet .

Jedenfalls steht fest, daß der Herr „Arbeiter " im „Bad.
Beobachter " in der gewissenlosesten Weise geschwindelt hat.
Sälzler ist früher immer von seinem Anhang in Schutz genom¬
men worden. Noch vor wenigen Wochen schrieb das Ettlinger
Hetzblättchen , daß an Sälzler nicht der geringste Makel sei, und
daß nur die bösen Sozialdemokraten ihn aus Morsch draußen
haben wollen. Daraus werde aber nichts ; die Sozialdemokraten
könnten machen was sie wollen. Jenes Hetzblättchen meinte
damals , in Mörsch gelte der Spruch :

Der Sälzler , der mutz weg ,
So wills Genoffe Deck !

Aber es ist Mörsch ein offenes Geheimnis , daß nach Ostern
der Spruch gilt :

Der Sälzler , der ist weg ,
Der „ Landsmann " weiß ein Dreck !

Der Eisenbahnunfall bei Leopoldshöhe .
Zu dem Eisenbahnunfall in Leopoldshöhe, über den wir

gestern schon kurz berichteten, wird noch folgendes gemeldet :
* Leopoldshöhe , 1 . April . Die Chronik der Unglücksfälle

unserer Eisenbahnen ist wieder um einen ernsten Fall bereichert
worden. In der hiesigen Station fuhr der Eilgüterzug 8007 in
der Nacht vom Samstag zum Sonntag beim Stationsmanüver
infolge falscher Weichen st ellung über das Gleis hinaus
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in ein Stumpfgleis . Durch den Druck der nachfolgenden Wage ,
schob sich der Packwagen auf die Lokomotive , wobei da»
FührerhauS eingedrückt und der Lokomotivführer Ich
Hann Ritzi von -Basel getötet , sowie der Lokomotivheizer
Hermann Leber von Basel durch ausströmenden Dampf schwer
verletzt wurde . Zu dieser amtlichen Darstellung des Un.
glücksfalles werden noch folgende Einzelheiten gemeldet : Der
Lokomotivführer Ritze wurde zwischen der Feuerung und der
Stirnwand des nachfolgenden Packwagens eingeklemmt; ihmwurde das Rückgrat eingedrückt , und als Hilfe kam , war er be¬
reits tot. Der Heizer Leber war zwischen dem Dampfkessel und

'
der Stirnwand der Lokomotive eingeklemmt ; über ihn strömt«
unaufhörlich der Dampf und verbrühte den Mann , der
nur mit Mühe aus seiner schwierigen Lage befreit werden
konnte , schrecklich Doch war er noch bei Bewußtsein , als er au»
seiner Lage befreit werden konnte. Er wurde 3 Uhr morgen»
ins Basler Spital verbracht. Seine Verletzungen, die haupt¬
sächlich in Brandwunden und Verletzungen des Rückenmark »
bestehen , find so schwer, daß er kaum mit dem Leben davon kom.'
men dürfte . Der Materialschaden ist sehr betracht ,
lich , die Lokomotive ist vollständig zerstört . Die Staats¬
anwaltschaft hat Untersuchung eingeleitet .

Jfu$ der Stadt.
* Karlsruhe, 2. April.

Revolution im Rheinhafe «.
Ordentlich Angst konnte man bekommen , wenn man

gestern Morgen im Rheinhafen zu tun hatte . Nicht weni-
ger wie acht Schutzleute mit Polizeihunden waren in der
Nähe der Firma Ä. u . E . Nieten ausgestellt. Was war
los ? Wurden die Pariser Automobilräuber erwartet oder
hatten die Zigeuner aus . der Rhön Karlsruhe als Lan-
dungsstelle bei einer Rheinfahrt erkoren? O , nein , bei
einem Streik hat die Polizei für solche Kleinigkeitenwie Räuber und Mörder nicht viel Zeit übrig , da hat sie
hauptsächlich nur eins zu tun : Aen'gstlich darauf bedackst
zu sein , daß ja dem lieben, schönen Blümchen „Rühr mich
nicht an "

, bei ehrlichen Arbeitern „Streikbecher " ge¬
nannt , kein Leid geschieht. Es war ihr gestern mitgeteilt
worden, Arbeitswillige körnen an . Und die mußten
natürlich „ geschützt " werden vor den ehrlichen , um bes¬
sere Lebensbedingungen kämpfenden Arbeitern . Die Poli¬
zei hätte aber sich ihre Mühe sparen können, denn erstens
kamen keine Arbeitswillige , vielleicht hat irgend ein Witz¬
bold sich einen Aprilscherz erlaubt , und zweitens haben
die streikenden Arbeiter ein viel zu großes ReinlichLeits -
gefühl, als daß sie sich an den , gerade bei HaseNstreiken
besonders unsauberen , zusammengelaufenen und in allen
Ländern zusammengelesenen Arbeitswilligen die Hände
schmutzig gemacht hätten .

Es muß aber auch bemerkt werden , daß die hiesige
Bürgerschaft die annähernd eine Viertelmillion
betragende Summe , mit der die Position, , Für die
Polizei " im Voranschlag der Stadt figuriert , nicht
dazu verwendet wissen will , daß man fremdes
Gesindel vor Karlsruher Arbeitern , die auch mit ihren
Steurrgroschen zur Unterhaltung der Schutzmannschaft
beitragen , angeblich „schützt " . Die Arbeiterschaft prote-
tiert ganz entschieden gegen diesen Mißbrauch ihrer Gel--
)er. Und 'wenn wir eine Stadtverwaltung hätten , die'
ich als Verwalterin der Interessen der Ges amt bei

Völkerung betrachten würde , so würde sie ebenfalls sich
verbitten , daß die von ihr bezahlte Polizei sich einseitig in
den Dienst fremder Arbeitselemente und profitgierigcr
Hafenprotzen stellt . Von der derzeiti'gen Stadtverwaltung
ist aber so etwas nicht zu erwarten .

Streik im Schneidergewerbe .
Nach der Aussperrung kommt nun der Streik . Nach

den Verhandlungen in Frankfurt war es den Gehilfen
reigestellt worden, in den einzelnen Orten mit den Ar-
ieitgebern besondere Vereinbarungen zu treffen . Auch die
hiesigen Gehilfen wollten , nachdem man sie ohne jeden
Grund in der leichtfertigsten Weise auf die Straße ge,
warfen hatte , für die drei Wochen unfreiwilliger Arbeits¬
losigkeit eine kleine Entschädigung haben. Sie wandten
ich an die einzelnen Firmen mit dem Vorschläge , daß ihnen

eine Entschädigung von 5 Mk . pro Woche gewährt würde«
also 15 Mk . für die Zeit der Aussperrung . Gestern abend
teilten nun die Verhandlungsleiter in einer außevordent-

tbeater und Itlusik.
Mozart - Abend der Typographia Karlsruhe . Am Sonntag

abend vereinigten sich die Mitglieder der Typographia mit
ihren Freunden und Gönnern des freien Männergesanges im
Saale der Restauration Ziegler (Bahnhofstrahe ) zu einer Ver¬
anstaltung ganz eigenartigen Charakters . Der Abend trug das
Merkwort Mozart , d. h . er war ausschließlich Mozarts Person
und seinen Werken gewidmet, um diesen Torcheroen, seinen
künstlerischen Wert und Bedeutung in der Musikgeschichte auch
den noch Fernstehenden näher zu bringen . Von der Taffache
ausgehend, daß noch eine große Anzahl Sänger allwöchentlich
Mozart und andere bedeutende Komponisten singt, ohne auch
nur zu ahnen , wer diese Tonschöpfer überhaupt waren und was
sie für die Musikgeschichte iiberhaupt bedeuten, hat es sich die
Thpographia zur Aufgabe gemacht , durch Veranstaltung solcher
erläuternder „ Ko m p o n i sten . A b c nd e " das Interesse für
die klassischen Vorbilder unserer deutschen Musik zu erwecken
und -das Verständnis für ihr Leben und Schaffen durch Aus¬
fuhren einzelner Werke des jeweiligen Komponisten zu fördern.
ES ist dieser neue Zweig von Kunstpflege seitens der Typogra¬
phia nur zu begrüßen , umso mehr , da gegen ein ganz ge -
ringcs Scherflein jetzt auch dem minderbemittelten
Mann Gelegenheit geboten ist , Demonstrationsvorträge bilden¬
der Natur zu besuchen , die ihm 'sonst wegen der hohen Ein¬
trittspreise unzugänglich geblieben wären . Nach dem ersten
Versuch zu schließen , scheint die Typographia ihren Samen auf
empfänglichen Boden ausgestreut zu haben ; die Beteiligung
war eine überaus rege und die einzelnen Programm -Nummern
fanden lebhafte Aufnahme.

Vor dem mit Lorbeerbäumen umstellten Bild Mozarts
ergriff der Chormeister der Typographia, Herr Ph . R i p i n s -
k y , zu einem „Einführenden Vortrag " das Wort , in welchem
er mit scharfen Strichen das Verhältnis des Cohrgesanges zur
Kunst, die Musik im allgemeinen als Ausdruck und Sprache des
seelischen Gefühls , die Pflege des Volksliedes u . a . m . kurz ,
doch markant , skizzierte , um dann auf Mozart , dem Hauptver¬treter der klassizistischen Epochehinüberzulciten . Der Vortra¬
gende entwarf sodann eine gedrängte biographische Ausführungüber Mozarts schöpferische Kraft und künstlerisches Wesen, die

lebhaften Beifall und allgemeines Verständnis fand . Mt den
nun folgenden musikalischen Darbietungen versuchte man in
kleinem Rahmen einen Ueberblick über Morzarts Vielseitigkeit,über seine musikalische Empfindungsgabe und Ausdruckweise
und seine Gedankentiefe zu ermöglichen. Und in anhetrackst
des beschränkten unaufdringlichen Programms kann man die¬
sen Versuch nur als völlig geglückt betrachten. Der chorgesang -
liche Teil lag bei der Gesangsabteilung Typographia , deren aus¬
giebiges, volltönendes Stimmenmaterial an dieser Stelle schon
des öfteren gerechte Würdigung erfuhr und auch für ihre Dar¬
bietungen am Sonntag wieder nur ein allgemeines Lob und
stürmischen Applaus ernten durfte . „ Weihe des Gesangs" und
„Bundeslied " fanden durch die Typographia eine einwands¬
freie , tonschönc Medergabc . Mozarts „ Sonate in A- Dur "
( für Violine ) wurde mit technischer Sicherheit , bewußter Dogen¬
führung und warmem Ton von Herrn G . Scheidegg leiden¬
schaftlich bewegt vorgetragen und trug ihm sein Spiel , auch
beim nächsten Solo , wohlverdienten Beifall « in . In den Ke-
fangssolisten So ult er (Tenor ) und Felleisen (Baß )
wußte sich der Verein zwei stimmbcgabte, brauchbare Kräfte
zu sichern, die durch ihre Vorträge tvesentlich zur Verschönerung
des Abends beitrugen . Herr Otto Soulier sang die „Bild -
niS -Arie " a . d . Qp. „ Zauberflöte " mit biegsamer, geschmeidi -
ger und wohlklingender Stimme . Seine Gesangweise ist ruhig
und vornehm und der Klang seines Organes besitzt den metalli¬
schen , echt tenoral -lyrischen Wohllaut . Auch Herr Carl Fell¬
eisen , den wir schon von Weingarten her kennen , führte sich
hier mit SarastroS „Hallen-Arien " ebenfalls bestens ein ; seinedler Baß ist in der Höhe ebenso ausgiebig wie in der Tiefe
klangvoll und von satter Farbe . Der starke Applaus nötigte
ihn zu einer Wiederholung dieser Arie . Eine melodrama¬
tische Rezitation „Mozart "

, deren Dichtung von Mosentha!
stammt und die Musik aus Melodien und Themen Mozarts
zusammengestellt ist, wurde von Herrn H. Lindemann ein¬
drucksvoll vorgetragen und bildete eine Verherrlichung auf Mo¬
zarts gewaltigen und unvergänglichen Genius . Aber auch durch
Rezitationen humoristischen Inhaltes fand Herr Lindcman »
später noch im „gemütlichen Teil " ungeteilten Beifall und schal¬lende Lacherfolge . Die " trockene, ungekünstelte Art, die Poin¬ten zu unterstreichen, sein Talent für fremde Dialekffprachen,vor allem aber die vornehme deoente Auswahl seiner Vorträge

werden Herrn Lindemann bald zu einem unserer beliebtesten
Gesellschafter erheben. Die Gesamtleitnng des musikalischen
Programms lag in den bewährten Händen des verdienstvollen
VereinSchormeisters Ph . Ripinsky , welcher sein hervorra¬
gendes musikalisches Können auch diesmal wieder mit bestem
Erfolg ins Treffen führen konnte . Herrn Ripinskys Be¬
gabung als Dirigent und sein künstlerisches Klavierspiel sind
ja hinlänglich bekannt genug , um nicht immer wieder mit neuer
Note ausgezeichnet weö >en zu müssen .

Der „gemütliche Teil " verlief ebenfalls genußreich und
brachte Vorträge in bunter Reihenfolge von Herrn Linde «
mann , Soulier , Meinzer , der Sängerabteilung und
Klaviervorträge von Herrn Herling und seinem Fraulein
Tochter , von denen wir besonders die „Zampa -Ouvertüre "
(vierhändig ) lobend herausgreifen wollen. W . Sch.

Jven und Lisa Scholander, Vater und Tochter, gaben am
Freitag abend im M-usem» §saal Karlsruhe wieder einen ihrer
so beliebt gewordenen Liederabende mit Begleitung der schwed .
Laute . Das gefeierte schwedische Künstlerpaar , das uns all¬
jährlich zweimal besucht , ist bei uns Karlsruhern , mit seinen
vortrefflichen Leistungen schon rühmlichst bekannt genug , daß es
Wohl überflüssig erscheinen dürfte , auch diesmal wieder alle die
guten Eigenschaften und Vorzüge der Vortragsart herauszu -
grffen , bis ins Kleinste zu zergliedern und durch die kritische
Lupe zu bewerten . Scholanüers Verdienste um die Er¬
haltung des „ Volksliedes" im Konzertsaal , seine innige , dem
Herzen entquellende Art des Vortrags , die anmutige , jeder
äußerlichen Mache freie Sopranstimme Lisa Scholander -
dürften wohl unserem Konzertpublikum nicht mehr unbekannt
sein . Aus dem gegenwärtigen abwechslungsreichen Programmwollen wir die 6 olt-schwedischen Volkslieder herausgreifcn ,
welche durch ihre düstere, eigenartig -reizvolle Melodie bei der
Zuhörerschaft einen tiefen, feierlichen Eindruck hinterließcn .
Auch eine deutsche Volksweise : „Die Lindenwirtin "

( R . Baum -
bach) , war in ihrer stimmungsvollen Auffaffung von nachhal-
tiger Wirkung. Der öftere starke Beifall veranlaßte die frei-gieüigen Lautensänger wiederholt zu wertvollen Zugaben . Ter
Konzertsirma Hugo Kuntz gebührt für das Zustandekommendieses aenußreichen Abends vollste Anerkennung . W . Sch,
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sich gut besuchten Versammlung die Resultate ihrer Be¬
mühungen mit : die Arbeitgeber hatten mit Hohn und
Spott die Forderung der Gehilfen abgelehnt . Die nichts¬
sagendsten Einwände waren gemacht worden . Einige ganz

. schlaue versprachen , „später " zu zahlen , sie glaubten , die
Gehilfen wären so dumm und würden ihnen jetzt rasch ihre
dringenden Oslerarbeiten fertig machen , um dann „später "

mit Hohn fortgeschickr zu werden . Andere Arbeitgeber ,
das ist sehr bezeichnend , sagten , „die Gehilfen sollten sich
ihre Entschädigung vom - - Arbeitgeberverband zahlen las¬
sen. Angesichts dieser Haltung der hiesigen Scharfmacher
im Schneidergewerb '. konnte man eigentlich über den Aus¬
gang der gestrigen Versammlung nicht im Zweifel sein .
Einmütig stellten sich die Gehilfen auf den Standpunkt ,
daß unter diesen Umständen die Arbeit heute nicht aus¬
genommen werden dürfe . Mit überwältigender Majorität ,
100 gegen 20 Stimmen , wurde beschlossen, von heute ab in
de» Streik zu treten . Es herrschte eine Einmütigkeit und
Aampfesstimmung , die für den Ausgang dieses den Gehil¬
fen frivol aaufgezwungeren Kampfes das 'beste erhoffen
läßt .

Grünwinkel .
Unsere Sofalfra ^e hat in der letzten Mitgliederversamm¬

lung ihre endgültige Lösung gefunden . Die „Wacht am
Rhein "

, unser bisheriger Lokal , ist mit dem 1 . April außer
Betrieb gesetzt worden . Der seitherige Inhaber hat das
Gasthaus zum „Hirsch " bezogen . Genosse Schmidt will ,
wie er ausdrücklich betont , dortselbst kein sozialdemokrati¬
sches Parteilokal haben . Wir können dieses nicht recht
verstehen . Es scheint dem Anwesen zum „Hirsch" von
jeher beschieden zu sein , daß keine Sozialdemokraten dort
gastieren . Laut Versammlungsbeschluß ist das Lokal jetzt
bei Genosse Steiner zum „Badischen Hof "

. Wir er
suchen die Genossen , auch die auswärtigen , hiervon Kennt

nehmen zu wollen .
Ferner wurde in der Versanimlung mit allem Nach '

druck gefordert , daß wieder regelmäßig jeden Monat eine
Versammlung mit Vortrag stattfinden müsse. Wir wer
den diesem nUchkommen, wünschen aber auch von den Mit
gliedern , daß sie uns mehr unterstützen und unsere Vev
anstaltungen besser besuchen. Nicht rückwärts solls im
Stadtteil Grünwinkel gehen , sondern vorwärts soll unsere
Losung sein !

Verband der Fabrikarbeiter ( Zahlstelle Karlsruhe ).
Der den Arbeitern aufgezwungene Streik bei der Firma

Tyck erhoff u . Wittmann wird nach wie vor durch einmütige
Geschlossenheit der dortigen Kollegen weitergeführt . Eine am
Samstag , 30 . März , stattgefundene Versammlung , in der auch
die erste Unterstützung auSbezahlt wurde , stellte sich einmütig
auf den Standpunkt , nicht eher die Arbeit aufzunehmen und
wenn sich der Streik noch mehrere Wochen hinziehen sollte , bis
die Firma den berechtigten Wünschen der Arbeiter Rechnung
trögt. Ein Teil der in den Streik getretenen Kollegen hat
unterdeffen anderwärts Arbeit erhalten . Streikarbeit
verrichten einstweilen „Stehkragenproletarier " , Techniker , Weri -
fichrer und Büroangestellte , die es für sich als Ehrensache an
rechnen , den Arbeitern in den Rücken zu fallen. Wurde doch
allen denjenigen , die sich jetzt zur Streikcrrbeit verwenden lasten,
eine Teuerungszulage im vorigen Spätjahr zugebilligt, wäh¬
rend die Arbeiter leer ausgingen . Die Firma hat sich, nachdem
die Arbeiter geschlossen in den Streik eingetreten sind, in ihren
Berechnungen gewaltig getäuscht. Sie kann jetzt ersehen , daß
das Wort Solidarität nicht nur auf dem Papier sicht .

Lohnbewegung und Tarifabschlust bei der Firma
Sinner .

Auf die Dauer von 2 Jahren wurde durch gegenseitige
Verhandlungen zwischen Firma und Organisationsvertretern
ein Tarif vereinbart , der ab 1 . April für die dort beschäftigten
Arbeiter wesentliche Verbesserungen mit sich bringt . Neben
der in Betracht kommenden Lohnerhöhung erhalten Arbeiter ,
die ein Jahr im Betrieb in Arbeit stehen , einen jährlichen Ur¬
laub von 3 Tagen , steigend nach . fünfjähriger Tätigkeit bis zu
einer Woche.

Die Vereinbarung , kam zustande zwischen der Organisation
ocr Fabrikarbeiter , Maschinisten und Heizer, Metallarbeiter ,
Bauarbeiter und der Böttcher.

Zur Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
wird uns geschrieben :

Was von den Interessenten und Kennern in der Sonntags -
cuhefrage schon seit Jahren vorausgesagt worden ist, hat sich
nach einer Meldung des „Karlsruher Tageblatt " in Nr . 72 vom
33. März ds . IS . bestätigt, die Einführung der völligen Sonn¬
tagsruhe im Handelsgewerbe, nach welcher sich tausende von
Menschen , ob Geschäftsinhaber oder Angestellte , sehnen, ist zu
Wvsscr geworden, obgleich ein Gesetzentwurf über die Frage
zur Sonntagsruhe dem Reichstag voraussichtlich in sei¬
ner nächsten Session zugehen wird .

Wie sieht denn nun dieser Entwurf aus ? Bringt er eine
Sonntagsruhe oder nicht ? Wir lesen u . a . : Als Höchstmaß
der BeschäftigungSzeit in offenen Verkaufsstellen fetzt der Ent -
Wurf in § 2 b r c i Stunden fest, doch kann die höhere Verwal¬
tungsbehörde für Orte , in denen die Bevölkerung ans der wer¬
teren Umgegend an Sonn - nird Festtagen die offenen Verkaufs¬
stellen aufzusuchcn genötigt ist, eine Beschäftigung bis zur
Dauer von vier Stunden zulassen" . (Ach wie nett ! ) Ja , was
ist denn da gebessert? Gar nichts ! Aber auch für die Kontore,
in welchen schon jetzt in den meisten Betrieben vollständige
Sonntagsruhe freiwillig cingeführt ist , bewilligt der Ge¬
setzentwurf wohlwollend zwei Stunden Arbeitszeit , obgleich
das Gutachten des Beirats für Arbeitsstatistik nach den neue¬
sten Erhebungen evgeben habe, daß die völlige Sonntagsruhe
in den meisten derartigen Betrieben durchführbar fei usw .

Wie denken nun aber die Ladeninhaber über die Frage de:
Sontagsruhe im Handelsgewerbe ? ES sind nicht alle, welche
die angeschnittene Frage mit ja beantworten . Ein kleiner
Prozentsatz merkwürdiger Menschen ist noch nicht dafür , daß
endlich auch in Deutschland zeitgemäße Einrichtungen getroffen
werden, wie man sie in anderen Ländern schon kennt.

Die Jugend , wir denken an sie vornehmlich, mutz einer-
freien Tag haben, den sie verwenden soll zu körperlicher und
geistiger Erholung und wenn sie darnach verlangt , auch zu
kirchlicher Erbauung . Wenn e» sich nun tatsächlich um einige
Groschen weniger Einnahme für den Anfang handeln sollte :
Ist denn der Schaden so bedeutend ? Steht er höher als die
areßen . hygienischen und erzieherische « Werte, welche durch die

Einführung der völlige« Sonntagsruhe und des früheren Lade «
fchlnffeS geschaffen werde»?

Uns liegt die Kopie einer Eingabe des Vereins fekbständi .
der Drogisten Karlsruhes an das Bezirksamt vor, nach welcher
der 8 Uhr-Ladenschluß und die völlige Sonntagsruhe verlangi
wird . Um Unterstützung in dieser wichtigen, nunmehr hoch¬
aktuellen Frage hat sich genannter Verein auch an die Handels¬
kammer, den Rabattsparverein , den Detailistenverein uns
sämtliche kaufmännische Verbände gewandt . Man sieht, selbst
der GeschäftSirchaber wünscht und fordert eine ausreichende
Ruhezeit für sich und feine Angestellten, denn, wie eS ganz
richtig in dieser Eingabe heißt , die Zeit nach 8 Uhr lohnt kaum
noch, Licht und Heizung verzehren den eventuellen Verdienst
vollständig.

Unser Wunsch kann es demnach nur noch sein , daß sich die
in Frage kommenden obengenannten Korporationen dem Gesuch
anschliehen und sämtliche Konsumenten eS sich zur
Aufgabe und Pflicht machen , Einkäufe irgend welcher Art nur
noch werktags vor 8 Uhr abends zu erledigen, denn wo ein
Wille ist, ist auch ein Weg.

Voranschlagsberatung im Bürgerausschuß .
Vierter Tag . ( Schluß .)

Der Rheinhafen
erfordert einen städtischen Zuschuß von 8b 846 M gegen bisher
110 936 M, erfährt also eine Minderung von 25 090 M.

Stadtv . Psaff (Zentr .) wünscht, daß beim Ausbau des
Hafens ein näheres Heranrücken an die Stadt in l^ r Richtung
nach Grünwinkel .

Stadtv . Martzluff findet zu scharfe Anwendung der Spar
systems . Die Arbeiter werden zu oft entlasten und wieder ein.
gestellt; man sbllte einen Stamm von Werkstätte- und einen
solchen von Außenarbeitern schaffen .

Der Hafendirrktor eklärt , man hätte übermäßig viel Ar¬
beiter gehabt und die Betriebsbedürfnisse seien schwankend .

Oberbürgermeister weist gegenüber den Wünschen de?
Stadtv . Pfaff darauf hin , tmß es naturgemäß ist , die Hafen¬
anlageerweiterung nach Westen zu verlängern .

Stadtv . Flößer (Soz .) :
Die Beschwerden, die Stadtv . Martzluff angeschnitten hat,

seien vollständig berechtigt ; eS würden Arbeiter , welche 9 bis
10 Monate am Hafen beschäftigt waren , entlasten und wenige
Tage darauf mußte eine bedeutend größere Arbeiterzahl wieder
eingestellt werden . Solches könne dem Betriebe keine Vorteile
bringen . Redner kritffiert verschiedene Mißverhältnisse in der
Kantine und weist die geäußerte Ansicht , als hätten sich die
Hafenarbeiter mit Freibier traktieren lassen zurück.

Die Ueberstundenprozente müßten geregelt werden. Die
Hafenarbeiter dürften nicht gezwungen werden , bei Privatbe¬
trieben RauSreißerdienste zu leisten.

Der Oberbürgermeister sagte Prüfung zu . Rausreißer
dienste leisten die städtischen Hafenarbeiter nicht . Ein Bier
Wechsel würde 600 Mk . kosten , aufgrund von Verträgen unter
den Brauereien . Diese 600 Mi . würden die Arbeiter tragen
müssen.

Stadtv . Flößer (Soz . ) führt noch Beschwerde über grobe
Behandlung von seiten de» Aufsehers .

Stadtv . Kiefer (Soz .)
bestätigt , daß während einer Lohnbewegung bei der Gerbstoff,
fabrik städtische Arbeiter abgegeben wurden .

Der Hafendirektor will davon nichts gewußt haben.

Straßenbahn.
Der Zuschuß der städtischen Hauptkasse zur rascheren

Amortisation sinkt von 221 828 Jt auf 112 900 JK . Die Per
sonalbeförderung ergab eine Mehreinnahme von 85 000 M.

Hierzu legte die sozialdemokratische Fraktion nachstehende
Anträge vor :

„Die zurzeit bestehenden Beschränkungen der Giltigkeit
der Arbeiterwochenkarten auf bestimmte Stunden soll aufge¬
hoben werden ."

,Der Bürgerausschuß wolle an den Stadtrat das Er ,
suchen richten, sofort in eine Prüfung der Frage der Straßen ,
bahnverbindung mit dem Vororte Rintheim rinzutreten
und die Ausführung der Linie tunlichst beschleunigen .

"

„Der Bürgerausschuß wolle beschließen , daß die Vergün¬
stigung der Arbeiterwochenkarten auf der städt. Straßenbahn
auch auf kaufmännische Angestellte bi» zu 2000 Mk. Gehalt
ausgedehnt werde.

"
Auch der Prüfungsausschuß hat verschiedene Wünsche , die

sich zum Teil mit vorstehenden Anträgen decken . Berichterstat¬
ter ist Stadtv . Früh auf . Bezüglich der Beschwerden gegen¬
über dem Straßenbahndirektor , welche zwei Maßregelungen
betreffen , stand die Prüfungskommission einstimmig auf dem
Standpunkt , den Stadtrat um Wiederverwendung der Betref¬
fenden im Laufe des Jahres zu ersuchen .

Stadtv . Köhler (Zentr .) wünscht baldmöglichste Uebergabe
der Erweiterungspläne an die Oeffentlichkeit. Beschränkungen
der Arbeiterwochenkarten mögen aufgehoben werden und die
gewünschte Ermäßigung der Schülerkartenpreise sei zu erfüllen.
Manche Ausgaben hätten bei der nötigen Vorsicht erspart wer¬
den können . An den Endstellen der Bahn sollen Abortanlagen
erstellt werden, ebenso Wartehallen an verschiedene Punkten .
Persönliche Angelegenheiten der Arbeiter sollen beim Stadtrat
vovgebracht werden. Seine Partei wird den Stadtrat in der
Hochhaltung der Disziplin jederzeit unterstützen. Es wird beim
Straßenbahnamt zu rasch und zu viel gestraft . Der Straßen¬
dahndirektor sollte in Arbeiterangelegenheiten seinem Tempera¬
ment nicht die Zügel schießen lasten.

Stadtv . Abele (Soz .) :
ES wäre Verpflichtung der Stadtverwaltung , die einge¬

gangenen Verträge , wie den mit Daxlanden , nun endlich cinzu-
halten . Auch müßte mit der Frage der Verbindung nach Rint .
heim Ernst gemacht werden . Die Straßenbahn könnte sicher
rentabler gestaltet werden , wenn man mit den Abänderungen
nicht so rasch bei der Hand wäre . Wenn die Stadt Material
verkauft , welches für andere städtische Betriebe angekauft und
benützt werde , so liegt cs auf der Hand , daß dieses Material auch
noch für Karlsruhe verwendbar gewesen wäre. Wenn davon
gesprochen werde, die Rollenstromabnehmer durch Bügelstrom¬
abnehmer zu ersetzen , so möge man doch erstere zuerst auf¬
brauchen, um unnötige Kosten zu sparen .

Die Arbeiterwochenkarten sollten keine Beschränkung in
der Fahrzeit erfahren , ebenso wäre die Ausgabe von Arbeiter¬
wochenkarten an Angestellte mit einem Gehalt bis zu 2000 Mk .
angebracht und wünschen wir , daß der Stadtrat die

diesbezüglichen, von uns gestellten Anträge in Erwägung zieht.
Eine Verbilligung des Fahrpreises würde ebenfalls zur Ren¬
tabilität beitragen . Wenn man den Geschäftsbericht durch«
nimmt , beschleicht einem das Gefühl , als ob man es zugunsten
der Vergesellschaftung der Straßenbahn nicht ungern hätte , daß
sich dieselbe nicht so recht rentiere .

Das Verhältnis der Arbeiter und Angestellten der städtischen
Straßenbahn fordert zur Kritik heraus . Es wurde vor ein'

paar Jahren ein Lohnstatut angenommen , nach welchem di«
Löhn« der Handwerker und Hilfsarbeiter geregelt sind . Bei der
städtischen Straßenbahn ist es aber zur Gepflogenheit geworden,
daß die Handwerker einfach als Hilfsarbeiter eingestellt
und bezahlt, jedoch in ihrem Beruf beschäftigt werden. Der-
langen dieselben nach einiger Zeit die richtige Bezahlung , dann
wird dieselbe verweigert oder der betreffende Mann entlasten.
Ebenso läßt die Bohandlungsweise sehr viel zu wünschen übrig.
Die vielen Bestrafungen bei dem Fahrpersonal und zwar wegen
der geringfügigsten Sachen wirken nicht gerade erzieherisch . Die
Fahrdienstordnung wurde erst einer scheinbaren Verbesserung
unterzogen , nachdem die obere Aufsichtsbehörde darauf ge¬
drungen hat . ES wird aber auch nicht gestraft , wo eine Strafe
am Platze wäre . Ich erinnere nur an die Hufstollenge -
schichte , wo der Lehrfüihrer Weidenhöfer 17 Wagen
über den Stollen fahren ließ , nur damit er die Wagenführer
zur Anzeige bringen konnte. Anstatt nun den Weiden¬
höfer zu strafen , der verpflichtet gewesen wäre, den Stollen
schon vorher aus den Schienen herauszumachen , um ein Unglück
zu verhüten , bestrafte man die betreffenden Führer . Von der
Direktion werden die freiorganisierten Straßenbahner geradezu
provoziert. ES ist doch kein Gebaren , daß der Herr Direktor sich
zu Aeußerungen hinreißen läßt wie : „ Ich habe den und den
vom Wagen heruntergebracht , ich bringe noch mehr herunter " ;
oder : „Streikt doch einmal , ihr vom Transportarbeiterverband ,
streikt doch, ich warte schon lange darauf " . Das ist eines Stra -
tzenbahndirektorS unwürdig , hiermit kann man sich keine Ach¬
tung erringen . Energie muß ein Direktor eines solchen Unter¬
nehmens haben, aber gepaart mit dem nötigen Takt . Hier fehlt
aber der Takt ganz und gar , zum Nachteil des ganzen Unter-
nehmens. . Und das muß zu Widerwärtigkeiten führen . Wir
wünschen , daß dies abgestellt wird .

Stadtv . Dr . Heinsheimer (natl .) findet die Städte als nicht
geeignete Unternehmer für Straßenbahnen Privatgesellschaften
wirtschaften besser . DaS Verhalten des Direktors gegenüber
den Arbeitern ist zu verurteilen . In den Betrieb der Straßen ,
bahn hat der Vorsitzende des Transportarbeiterverbandes ' nichts
hineinzureden . Die freie Organisation bekämpfe die gelbe.
Reichstagsabgeordneter Binder hätte geschrieben : „So lange
die Führer der Gelben aus ehrlicher Ueberzeugung ihren Stand¬
punkt vertreten , könne man sie achten. Der größte Teil unter
ihnen sind aber verlumpte und moralisch heruntergekommen»
Menschen , welche ehrliche Arbeiter bespitzeln . (Zurufe bei den
Sozialdemokraten : Sehr richtig ! Sie sind ja auch organisiert !)
Diese Organisation ist eine andere . Die Rechtsanwälte sind
standesgemäß zusammengeschlosten.

Stadtv . Rastrtter (Soz .)
wünscht Einstellung eines Frühwagens ab halb 6 Uhr vom
Rheinhafen für die Daxlander Bauarbeiter . Das viele Pflaster - ,
aufreihen bei der Straßenbahn könne unmöglich von Vorteil
für das Unternehmen sein, die Techniker sollten vorsichtiger
wirtschaften. Die Schaffner tun ihre Pflicht voll und ganz und
wenn einmal ein kleines Berschen passiert, dann wäre es nicht
Aufgabe des Direktors selber, über der Betreffenden herzu,
fallen. Die 18 000 Mk . für Autoverkehr und Straßenherstellung
und das erlöste Geld für die verkauften gutenSchienen hätten
zur Erstellung der Straßenbahnverbindung ausgereicht. Jetzt
sind bloß die Straßen schlechter wie vorher und doch keine Ber-,
bindung vorhanden . Die Einwohner DaxlandenS dringen auf ,
Einhaltung des abgeschlossenen Vertrages . Wohin sollte eS
führen , wenn auch die Geschäftsleute s o die Verträge halten
würden , wie eS die Stadt tut , das wäre Anarchie. Er bitte,

'

wenn möglich , wenigstens auf kurze Zeit den Arbeiterverkehr
wieder einzurichten und dann möglichst schnell die elektrisch Ver-
bindung herzustellen. Die rechte Seite des Hauses würde, statt
zu lachen , bester daran tun , auch einmal aufzustehen und auf
Vertragserfüllung dringen .

Der Oberbürgermeister : Die herausgeriffenen Schienen
waren nicht mehr verwendbar . Einzelne der erhobenen Vor-
würfe scheinen nicht ganz unberechtigt . ES ist nicht angängig,
daß man Beamte , welche auch Familienväter sind , kleiner Ver-
gehen wegen, ohne sie gehört zu haben, straft ; zu billigen ist eS
auch nicht , wenn die Beamten grob behandelt werden . Die
Kräfte» die von außen in da» große Personal einwirken» tragen
nicht dazu bei , den Frieden zu stärken. ( ? ? ) ES besteht für die
Beamten kein gesetzliches Koalitionsrecht , die Stadtverwaltung
mache aber keine Vorschriften , so lange die Interessen der Stadt
nicht gefährdet werden . Als solche Gefährdung müsse auch ,
Terrorismus gegenüber den verschiedenen Organisationen an¬
genommen werden . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Auch
umgekehrt ! ) Oberbürgermeister : Auch umgekehrt! )

Der Bahnverbindung nach Daxlanden breitet die Haupt-
schwierigkeit die noch nicht erledigte Beseitigung der schienen¬
gleichen Uebergänge am Mühlburger Tor ; darüber schweben
immer noch Verhandlungen . Der Automobikverkehrwurde vom
Stadtrat aufgehoben und läßt sich nicht mehr einrichten. Der
Frühwagen fährt vom 1 . April ab früher .

Stadtrat Dr . Dietz (Soz .) :
DaS Koalitionsrecht der Straßenbahner ist gesetzlich ge .

währlcfftet , wenn auch nicht durch die Gewerbeordnung ; für
Baden fände die preußische Gesindeordnung noch keine Anwen-
düng.

Zur Straßenbahn sprachen noch die Stadtvv . Martzluff,
Frühanf . Letzterer Redner bemerkt , daß es, wenn man gewollt
hätte, möglich gewesen wäre , die beiden gemaßregelten Ange¬
stellten in zwei Jahren wieder unterzubringen .

Stadtv . Rückert (Soz .)
'
:

Die bürgerlichen Stadtverordneten sind zum großen Teil
weggegangen, während die Sozialdemokraten aushielten . Der
Stadtrat sollte einmütigen Wünschen Rechnung tragen und sich
nicht starr auf seine gesetzliche Macht versteifen. Wenn alle Par¬
teien sich auf einen Standpunkt geeinigt haben , dann sollte auch
der Stadtrat nachgeben , der endlich doch vom Willen der Bürger¬
schaft abhängig sei . Herr Heinsheimcr meinte , der Gauleiter
des Transportarbeitervcrbandes hätte nichts zu sagen. Das ist
brutale Geldsackspolitik, die sonst nichts hat , in unserer modcr -
neu Zeit aber ein überwundener Standpunkt ist . Die Organi -
ationen haben etwas zu sagen und es ist auch bester , ftiedlich
ich mit der Organisation zu einigen , als es auf den Kampf an¬
kommen zu lasten. Der Direktor ist in der Regel bei Dffziplin-

re
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^osigkeit schuld. Won der „anderen " Serie sind Spitzel angestellt,
Wenigstens hört man so reden . Die gelben Verbände sind das,
KlIS was sie Binder schilderte . Sie sind errichtet und unter¬
halten von Unternehmergeld . Sie sind der Ausbund der Cha¬
rakterlosigkeit. Die Arbeiter verkaufen sich mit dem Eintritt »
sie verkaufen ihr Koalitionsrecht» ihre Ehre .

Den Verkauf der Straßenbahn an eine Privatgesellschaft
verwerfe er völlig . Gegen ihn (Rückert) habe der Direktor eine
Privatklage anstrengen wollen, weil er anfragte , wie es damit
stehe . Er bedanke sich hierfür als Stadtverordneter . Der Direk¬
tor solle sich mit dem Personal vertragen , dann wird der Be¬
trieb florieren .

Stadtv . Heinsheimer will das Koalitionsrecht nicht ange¬
griffen haben.

Oberbürgermeister : Der Stadtrat ist immer bestrebt, die
Wünsche der Bürgerschaft zu unterstützen.

Die Personal - und Beamtenvereinigungen sind keine gelbe
.Gewerkschaft . (Zwischenruf : Diese Vereine sind der gelben
Zentrale angeschlosien . Sie waren auf dem Wormser Verbands,
«tag vertreten .)

Schluß 9 Uhr. Nächste Sitzung : Mttwoch Nachmittag 3 Uhr.

Warnung . In Berlin sind infolge des Genuffes geistiger
Getränke , die mit Methylalkohol ( Holzgeist ) verfälscht waren ,
zahlreiche Personen teils gestorben, teils schon erkrankt. Ver¬
giftungen gleicher Art sind auch an anderen Orten mehrfach
beobachtet worden. Herstellung und Verkauf derartiger mit
Methylalkohol versetzter Getränke sind strafbare Handlungen
im Sinne des § 19 ff . des Nahrungsmittelgesetzes und der be¬
züglichen Bestimmungen des Reichsstvafgesetzbuches . Vor dem
Genüsse solcher Getränke , die meist durch ihren geringen Preis
auffallen werden, muß dringend gewarnt werden.

Die Verwendung des Methylalkohols und methylalkoholhal¬
tiger Präparate (Spritol , Spritogen , Colmnbiaspiritus ufw.)
zur Herstellung von Heilmitteln innerhalb und außerhalb der
Apotheken ist verboten. Aber auch zur Herstellung von kosme¬
tisch« : Mitteln (Haarwässern , Parfüms und deryl. ) sollte
Methylalkohol nicht verwendet werden , weil selbst seine äußere
Anwendung zu Gesundheitsschädigungen führen kann.

Ausstellung der Gewerbeschule Karlsruhe . Vom 5. bis ein¬
schließlich 15. April sindet in der städt. Ausstellungshalle (Stadt -'
gartentheater , Eingang Gartenstratze ) eine Ausstellung von

Schüler - und Lehrlingsarbeiten statt . Es zeigen in diesem
Jahr die Fachabteilungen der Maurer , Bau - und Maschinen¬
schlosser und verwandte Berufe , Zimmerleute , Glaser . Maler ,
Friseure , Putz- und Kleidermacherinnen ihre im vergangenen
Schuljahr angefertigten Arbeiten . Die in den Werkstätten der
Meister von den Lehrlingen selbständig hergestellten sogen . Lehr-
jingsarbeiten werden ganz besonderem Interesse begegnen. Bei
freiem Eintritt ist die Ausstellung von 10— 1 Uhr vormittags
und an Sonn - und Feiertagen von 10 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends geöffnet.

Dem Jahresbericht deS Lehrerseminars II dahier für das
Schuljahr 1911/12 entnehmen wir folgendes : Die Schülerzahl
betrug am Ende des Schuljahres 245 , die in 3 Doppelkurse
Zerfallen . Darunter sind 153 katholische , 91 evangelische und 1
altkatholischer Schüler . Im Internat sind 138 . Von höheren
Schulen kamen 104, aus Volksschulen 81 Zöglinge. Aus den
Städten stammen 141, vom Lande 104 . Nur 22 Seminaristen ,
also etwa 9 Proz . , sind Söhne von Lehrern . An Stipendien
wurden 11 517 Mk. verteilt , so daß auf den Kopf rund 47 Mk.
kamen. Das Lehrerpersonal besteht außer dem Direktor aus
3 Profesioren , einem Oberreal -- und einem Oberzeichenlehrer,
einem Reallehrer , einem Musikinspektor, einem Musiklehrer
und einem Lehramtspraktikanten . An der Seminarübungs -
schule, die 139 Schüler zählt , wirken ein Hauptlehrer , 3 Unter¬
lehrer und eine Handarbeitslehrerin .

Hauptversammlung des Gewerbevereins Karlsruhe e . B.
Am verflossenen Mittwoch abend hatte der Gewerbeverein im
Saale 3 bei Schrempp seine 81 . ordentliche Hauptversammlung .
Zum Verbandsbericht . den wir bereits früher besprochen , ist
noch zu bemerken: Im Gau Mittelbaden war man ebenfalls be¬
strebt, mit teilweisem gutem Erfolg zu arbeiten und fanden in
all« : Bezirken Handwcrkerversamlungen statt . Das Verbands¬
präsidium hatte in letzter Zeit 4 Eingaben ausgearbeitet und
Werden dieselben der Gr . Regierung und den beiden Stände¬
kammern übergeben werden ; sie handeln über 1 . den Beizug
von Betrieben mit Filialen zur Einkommensteuer am Filialort ;
2. Wanderlager betr . ; 3. das Submissionswesen betr . und 4.
Unt« lagen bei Submissionen . Den Kassenbericht legte der Kas¬
sier , Herr Hofschloffermeister Blum , dar . Die Einnahmen be¬
trugen 7933,68 Mk . , die Ausgaben 7839,90 Mk . , sodaß ein
Kassenbestand von 93,78 Mk . verbleibt . — Es fand nun die an¬
gekündigte freie Aussprache über Mißstände bei Veranstaltung
von LehrlingSausstellungen statt , die nach einem Ref « ate des
Herrn Schloffermeisters Dal « sich bis nach 12 Uhr ausdehnte
und auf Antrag bei der nächsten Monatsversammlung ihre
Fortsetzung finden wird .

Rabatt -Spar -Berein Karlsruhe ( e . B . ) . Die diesjährige
ordentliche Generalversammlung des Rabatt -
Spar -Vereins Karlsruhe zur Entgegennahme des Berichts über
das abgelaufene 7. Geschäftsjahr hat am Mittwoch voriger
Woche stattgefunden . Die von einer stattlichen Anzahl Mitgtie -
d« besuchte Versammlung wurde vom Vorsitzenden des Vereins ,
Herrn Friedrich Kern , eröffnet und geleitet. Nach dem eben¬
falls vom Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht erforderte die
Erledigung der laufenden Vcreinsgeschäfte eine umfangreiche
'und vielseitige Tätigkeit . Einige der wichtigsten Punkte , mit
denen sich d« Vorstand zu befassen hatte , wurden vom Redner
ausführlich dargelegt , so die Erteilung der Berechtigung zur
Markenausgabe an Inhaber kleinerer Geschäfte ohne Erlangung
der Mitgliedschaft, die Einführung von Sparmarken über 2,50
Mark Ssirbattwert, um Einzekstchenden und kleinen Haushal¬
tungen das Sammeln der Rabatt -Sparmarken zu erleichtern,
die Werbearbeit für die Idee der Rabatt -Sparvereins -Bewe-
gung, sowie die Beteiligung an den Beratungen zur Erlassung
pon Ausführungsbestimmungen zum Gesetz gegen den unlau¬
tmen Wettbewerb . Ferner berichtete Herr Kern , über die Teil¬
nahme an der Haupwersammlung des Verbandes der Rabatt -
Sparvereine Deutschlands in Braunschweig über dessen Wirken
und Erfolge . Dieser Bericht, wie auch derjenige des Rechners,
Herrn Rud. Hugo Dietrich , über Kassen - und Vermögensver¬
hältnisse tourbcn sehr beifällig ausgenommen und darauf Vor¬
stand und Rechner einstimmig Entlastung erteilt . Der Verein
zählt nunmehr 400 Mitglieder fast aller Branchen und hat
außerdem die Berechtigung der Rabatt -Sparmarken an 12 wei¬
tere Geschäftsinhaber « teilt . Verabfolgt wurden im laufenden
Jahre an die Vereinsmitgliedcr 41703 Blocks Rabatt -Spar -
jnarken ä 10 Mk . über zusammen 417 030 Mk . Rabattwert , der
einem Umsatz von 8 340 600 Mk . cntsprickit und beziffert sich
nunmehr der seit Gründung ausbezahlte Rabatt auf 2 397 980
Mark . — Naächem noch einige aus der Praxis notwendig ge¬
wordene Ergänzungen der Satzungen ohne erhebliche Debatte
ebenfalls « stimmig genehmigt wurden , fand noch eine lebhafte

Dienstag , den 2 . April 1912 .
Aussprache über die zum Ausdruck gebrachten Wünsche und
Anregungen statt , worauf der Vorsitzende die anregend und
schön verlaufene Versammlung mit der Bitte schloß, der idealen
Bestrebungen des Vereins stets eingedenk zu sein und den Vor¬
stand in seiner Mühewaltung durch Wort und Tat auch ferner¬
hin eifrig zu unterstützen.

Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde Sonntag
nachmittag auf dem hiesigen Friedhof , Feld 4, im Gebüsch auf -
gesurrden. Die Leiche mag etwa zwei Tage an Ort und Stelle
gelegen -haben. Sie war in einem Exemplar der in Landau
« scheinenden Tageszeitung „Der Rheinpfälzer " Nr . 40 vom
16. Februar ds . Js . , einem Matt d« „ Illustrierten - Zeitung "

Nr . 35 und in braunem Packpapier eingewickelt . Von der
Täterin fehlt bis jetzt jede Spur .

Jugendliche Diebin . Am 30 . ds . MtS . stahl ein 15 Fahre
altes Mädchen einer Verkäuferin einen Brillantring im Werte
-von 100 Mk . und versetzte ihn mit ihrer Freundin im städti¬
schen Leihhaus für 35 Mk .

Im Dusel . Im Durlacher Wald , in der Nähe des Wasser-
Werks, wollte am 30. ds . MtS . nachmittags , ein 27 Jahre alter
lediger Taglöhner von hier von mehreren Männern und Kin¬
dern , die alle mit Mess« und Revolver bewaffnet gewesen seien,
überfallen und seiner Barschaft beraubt woft>en sein. Die als¬
baldigen Erhebungen ergaben, daß der Anzeiger ein geistes¬
schwacher Mensch ist . der nach reichlichem Alkoholgenuh die un¬
glaublichsten Geschichten « zählt und auch der angebliche Raub
von ihm erdichtet war .

Vergnügungen «nü Unterhaltungen.
Naturfreunde . Für die Osterfeiertage laden wir zum Be¬

suche unseres Hauses im Schwarzenbachtal bei Forbach ein.
Dasselbe ist vom 6 . bis 8 . d . M . geöffnet. Von Forbach ists in
ein« Stunde zu erreichen ( über Raumünzach 2% St . ) . Direk¬
ter Zug Sonntags früh 613 vom Hauptbahnh-of. Fahrpreis
1,10 jK. einfach . Die Besucher können sich ebenso an den Tou¬
ren , die zum Haus führen , beteiligen . 1 . Ostersonntag früh
6" mit der Albtalbahn nach Herrenalb , über Teufelsmühle ,
Hohloh , Latfchigselsen, Forbach, Naturfreundehaus , oder 5" ab
Hauptbahnhof nach Bühl - Obertal , Gertelbachfälle, Wie¬
denfelsen, Plattig , Badnersattel , Naturfreundehaus . Restau¬
ration findet im Hause keine statt , jedoch ist Gelegenheit zum
Kochen vorhanden. Die offizielle Einweihungsfeier findet am
12. Mai statt . Wozu inÄesondere die organisierte Arbeiter¬
schaft von Karlsruhe und Umgebung eingeladen ist. Näheres
noch im „Volksfrcund".

Bolksbildungsverein . Zu dem Konzert des Bachvereins am
Charfreitag , zur Aufführung kommt bekanntlich „Die Matthäus¬
passion " von Seb . Bach, erhalten unsere Mitglieder Eintritts¬
karten zu dem « mäßigten Preise von 50 Pf . Die Karten
können auf der Geschäftsstelle in Empfang genommen werden.

Der Gesangverein Badenia gibt in vorliegender Nummer
sein Jahresprogramm bekannt , aus -welchem zu ersehen ist , daß
er auch in diesem Jahre bestrebt ist , seinen Mitgliedern genuß¬
reiche Stunden zu bieten . Am Ostermontag findet im „Kühlen
Krug " eine Familienunterhaltung mit musikalisch - humoristi¬
schem Programm und Tanz statt , wobei der Osterhase den Kin¬
dern seine Aufwartung machen wird . (Siehe Inserat .)

Knesebeck-Breunig . Die Träg « dieser Namen spielen zur¬
zeit im Deutschen Fußballsport eine große Rolle. Sie sind die
Mittelläufer des Berliner F^ C. Viktoria , des derzeitigen deut¬
schen Meisters , und des Karlsruher Fußballvereins . Der
Losung : Hie Berlin ! Hie Süd ! geht seit etwa einem Jahre die
andere : Hie Knesebeck! Hie Breunig ! parallel . Wann die
Frage , ob Knesebeck oder Breunig die Palme gebührt , endgiltig
entschieden ist, weiß bislang noch niemand . Am kommenden
Ostermontag hat nun auch einmal das sportkundige Karlsruher
Publikum anläßlich des Spieles Viktoria -K . F .-V. -Gelegenheit,
zu prüfen , ob Knesebeck Breunig vorzuziehen ist oder umgekehrt.

Neuer vom rage.
Nahrungssorgen .

Stuttgart , 1 . April . Der 32jährige Dkaurer Johann Dash
in Aich in Württemberg hat in der vergangenen Nacht seiner
schlafenden Frau mii einem Taschenmeffer den Hals durch¬
schnitten. Nach der Tat legte sich der Mörder wieder zu Wett.
Nachdem er einige Stunden geschlafen hatte , legte er kurz nach
5 Uhr Feuer im Hause an , indem « mit Petroleum getränkte
Lumpen anzündete . Auf die Hilferufe der eingeschlossenen -drei
Kinder wurden Nachbarn aufmerksam , -worauf die Feuerwehr
alarmiert wurde , der es -gelang , die drei Kinder zu retten . Der
Vater hatte sich inzwischen am Ofen « hängt . Der Grund zur
Tat sind Nahrungssorgen . Die Familie befand sich in großer
Not und hatte an manchen Tagen nichts zu effen .

Tätlicher Unfall . .
Worms , 1 . April . Bei einem Liebesmahl der Offiziere

des 118. Infanterie -Regiments in Worms lehnte sich der etwas
angetrunkene 22jährige Fahnenjunker Sieber aus Tri « aus
dem Fenster des 2 . Stockwerkes , wobei er das Gleichgewicht ver¬
lor und kopfüber in den Hof stürzte . Sieber « litt einen
Schädelbruch und starb nach kurzer Zeit .

Ein folgenschwerer Scherz.
Kassel , 1 . -April . Auf der Baustelle der Niedertalsperre in

Hemfurt leiteten zwei jugendliche Scbloffcr aus Uebermut den
elektrischen Strom der Elektrizitäts -Zentrale in die Türklinke
der Baubude . Als ein Schmied auf die Klinke faßte , wurde «
vom Strom hoch empor geschleudert und eine Hand wurde ihm
abgerissen.

' Ein anderer Arbeiter , der helfend hinzusprang ,
wurde vom elektrischen Schlage getroffen und brach tot zu¬
sammen. Die Urheber des Unglücks wurden verhaftet .

Versuchte Mordtat .
Wien, 1 . April . Der Offiziersbursche Franz Zänker hat

seinen Herrn , den Hauptmann Eduard Wolffmann vom 94. In¬
fanterie -Regiment in sein« Wohnung mit einem Revolver durch
zwei Schüsse 51: töten versucht . Glücklicherweise gingen -beide
Schüsse fehl, worauf der Bursche sich selbst eine Kugel in den
Kopf jagte und schwer verletzte . Das Motiv ist offenbar Rache
oder gekränkter Ehrgeiz , da der Hauptmann mit Zänker unzu¬
frieden war und ihn zum Regiment zurück versetzen lassen
wollte.

Arbeiter -Risiko.
Paris , 1 . April . Aus Lille wird berichtet : Gestern Nacht

zerstörte eine Explosion den Pulverturm von Billv Bcrklanwy.
-Fünf Arbeit« wurden schwer verletzt. Die Explosion wurde

mehrere Meilen weit vernommen . Zwei Arbeiter sind bereits
-ihr^n Verletzungen erlegen . Vor 6 Monaten ereignete sich schon
eine ähnliche Katastrophe, bei der sechs Arbeiter schwer -verletzt
Norden , von denen 5 kurz darauf starben.
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Hohes Alter .

Jarotfchewo (Pr . Posen ) , 31. März . Wie d« ,/Graudenzer
Gesellige" aus -Rusko (Posen ) berichtet, starb dort d« AuSge.
dinger Franz Grobelnh im Alter von 113 Jahren .

Letzte Nachrichten .
veutlcker StLdtetag .

Berlin , 1 . April . Unter dem Vorsitz des Oberbürger,
meifters Kirschner trat heute mittag im Berliner Rathaus
der Vorstand des deutschen Städtetages zu einer Sitzung -
zusammen .

fortfetzung des Scbimderllrdka .
Berlin 1 . April . Die streikenden Grosi-Berliner Herren.

Mostschneider, die heute mittag in der Brauerei Friedrichs.'
Hain versammelt waren , lehnten in geheimer Abstimmung
die von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer'
angenommenen Einigungsvorschläge des Rats -Syndikus
Dr . Hiller -Frankfurt a. M . mit 1390 gegen 39 JStim .
men ab.,

(Mafien anklagere».
Esten, 1 . April . Bisher sind beim Gerichte über 1500,

Prozesse wegen der Vorkommnisse beim Bergarbeiterstreik
'

anhängig gemacht worden .
Italienische Katnme »,wablen .

Mailand , 1 . April . Bei der gestrigen Ersatzwahl in
Beirzago in der Provinz Rtantua wurde der zu den Ratio -'

nalisten übevgetretene Sozialist Ferri ohne jede Gegen-
kaiwidatur mit 4577 Stimmen wiedergewählt . Die Sozia¬
listen enthielten sich der Abstimmung . Bei der Stichwahl
in Alexandrien zwischen dem Sozialisten Lonardi und dem
Nationalisten Ferrero wurde letzterer mit 4396 Stimmen ,
gewählt , die Sozilisten enthielten sich der Stimmabgabe ^
aus Protest gegen die angeblich ungesetzliche Stichwahl .

ßocbwürden JMaczocb .
Warschau, 1 . April . Der zu 12 Jahren Zwangsarbeit

verurteilte Mönch Damaskus Maczoch hat an den Präsi -'
deuten des Petrikauer Bezirksgerichts ein Schreiben M- >
richtet, worin er auf die Berufung gegen das vor einigen
Tagen verlesene Urteil verzichtet. Er will aber ein Gna-
dengesuch an den Zaren um Milderung seiner Strafe
richten.

Die englifcben Bergleute.
London , 1. April . Bis gestern hatten 42 000 Gruben-

arbeiter in den verschiedenen Distrikten über die Frage der
Wiederaufnahme der Arbeit abgestimmt . Hiervon entfie»
len 22 500 gegen und 17 500 für die Fortsetzung des
Streiks . Besonders hervorzuheben ist, daß im Süden des
Walliser Bezirks , wo die Streikbewegung vorher am stärk,
sten war , 18 000 für und nur 10 000 gegen die Wiederauf¬
nahme der Arbeit waren . Mttwoch werden die Ergeb¬
nisse der Abstimmung von dem Exekutivkomitee der Ar¬
beiter gesammelt sein und -dann wird das Gesamtrefultat
von dem Komitee veröffentlicht werden . Der Sekretär des
Arbeiterverbandes erklärte , wenn die Wstimmung zugun¬
sten der Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt sei , so würden
bereits am Donnerstag abend 100 000 Arbeiter wieder ein-
fahren . Der Charfreitag gilt nämlich in den meisten Be¬
zirken nicht als Feiertag .

Vas Hntitruftgefetz .
Neuyork, 1 . April . Der oberste Gerichtshof fällte heute

das Urteil , nach welchem das Antitrustgesetz des Staates
Missouri als zurecht bestehend erklärt und das Vorgehen
des Staates gebilligt wird , das der Stan -dard-Oil -Com-
pany von Jndina und der Republic Oil Co. von Neuyork
den Geschäftsbetrieb im Staate untersagt , sowie jedem
Konzern eine Geldstrafe von 50 000 Dollar auferlegt hat«

Briefkasten der Redaktion .
A. M ., Mörsch . Die mitteleuropäische Zeit wurde am

1 . April 1893 eingeführt . Sie ist genau eine Stunde der
Greenwicher Zeit voraus . Festgelegt -wurde sie nach der mitt-
leren Ortszeit der betr . Länder . In Deutschland stimmt sie
annähernd überein der mittleren Ortszeit von Stargard und
Görlitz.

Briefkasten des Hrbeiter -Sehretariata .
Bureau : Wilhelmstrahe 47 , II .

Sprechstunden täglich ( mit Ausnahme des Sonntags ) mittags
von 12—ya 2 Uhr ; am Montag , Dienstag , Donnerstag und
Mittwoch abends von 6—8 Uhr im „Schwanen" in D u r l a ch.

H . K . Das Wahlrecht kann Ihnen nur dann eingeräumt
werden , -wenn Sie noch vor Ablauf der Einspruchsftist gegen
die Wählerliste als Bürg « ausgenommen und in der Wähler¬
liste nachgetragen sind .

Chr. D ., Freistett . Wenden Sie sich an das Auswärtige
Amt in Berlin .

R. L ., hier. 1. Zwecks Durchführung eines Heilverfahren -
wollen Sie sich an das Sekretariat für Jnvaliderw -rsicherung
im Rathaus wenden, von welcher Stelle aus der An . rag an d:e
Landesversicherungsanstalt weiter gegeben -wird . 2. Nach Ab¬
lauf der Krankenunterstützung haben Sie nur noch Anspruch
auf Invaliden - bezw . Krankenrente und dies nur dann , wenn
Sie mindestens 290 Beitragswochen Nachweisen können.

N. N . Arbeits - oder Dienstlohn ist der Pfändung nur un¬
terworfen , wenn er den Betrag von 1500 Mk . pro Jahr über»

B ., hier. Ihre Frau kann sich als freiwilliges Mitglied
-bei der Allgem . Ortskrankenkaffe anmelden . In der dritten
Klasse beträgt die Krankenunterstützung 1,50 Mk . pro Tag , -der
Beitrag 74 Pf . pro Woche.

@e8d)äftltcbes .
Kinder¬

nahrung

Kranken¬
kost.

Hervorragendbewährte
Nahrung.

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

u. leiden nicht an '-
Verdauungsstörung .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . /Lasiallia . ) Heute Dienstag nach der Gesangs-

probe : Mitgliederversammlung . Wegen äußerst
wichtiger Tagesordnung zahlreiches Erscheinen der M:t-

H^rder notwendig. 69915
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Morgen Mittwoch Karten-

ausgabc . Um Rückgabe der geliehenen wird dringend ge¬
beten. Tie bestellten Photographien können ebenfalls abgc-
-k>->lt werden. 6993
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Infolge unserer sehr

billigen Preise kann
Rabatt nicht gewährt

werden.

Ueberzeugen Sie sichvon derPreiswürdigkeit unserer Spezial -Abteilung

Kinder -Qarderobe .

Geschäftsprinzip der
Firma :

Qualitäts - Ware bei
sehr billigen Preisen.

Mädchen :
Kinderkleidchen, moderne chice Verarbeitung Wollstoff in allen Farben in den Längen

von 45—70 cm . von Jt 2 . — bis 25 .—

fflädchenkleider , „aparte Fagons “
, aus modernen Stoffen und bester Verarbeitung in

den Längen 75—115 cm . von Jt 6 .75 bis 68 .—

Baby- u .fflädchen -Paletots in allen modernen Farben u . chicenFa^ons von .#3 .25 bis 32 .—

Blaue Kinder-Paletots , Ia. Qualität Grosse 3—6 . Jt 4 .75 bis 6 .75

mädchen -Blousen -Waaeh- und Wollstoff für das Alter von 6—15 Jahren
von Jt 1 .60 bis 20 .—

Knaben :
Knaben-Anzflge in marineblau und engl. Stoffen , moderne Fa$ons , gute Verarbeitung

von Jt 3 .50 bis 25 .—

Orlginal -Kicler-AnzOge gute Stoff-Qualität in allen Grossen . von Jt 12 .— bis 24 .50

Kinder-Capes , auffallend billig, von Grösse 50—90 . . . von Jt 2 .25 bis 4.60

Knaben-Blusen , farbig, Wollstoffe und Flanell . . . . . . . . . von Jt 1J© bis 6 .50

Knaben-Sport-Hoseo , Woll und Cheviot . . . . , von Jt 3 .50 bis 6 .75

Mädchen-Röcke, aus blau
und farbigem Wollstoff mit
und ohne Leibchen

von Jt 5 .50 bis 13 .50

«983

MODEHAUS
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Knaben-Hnsen , mit und
ohne Leibchen

Molton und Cheviot
1 .25- 2 .50 1 .90—4 .76

vttßkdmz toi Kmrdkitt» fit Jit Zaiqlt-
«nt WdkxstM Karlskshe.

Zum Neubau der Gewerbe- und Handelsschule am Lidell -

platz hier sollen, vorbehaltlich der Genehmigung des Baues
durch den Bürgerausschuh , nachstehende Bauarbeiten nach
Klatzgabe der Grundsätze über die Vergebung städtischer Ar¬
beiten in öffentlicher Verdingung vergeben werden :

1. Erd - und Maurerarbeiten ;
2. Masisivdecken und Eisenbetonarbeiten ;
3. Steinhauerarbeiten in natürlichem Sandstein ;
4. Steinhauerarbeiten in natürlichem oder künstlichem Gra .

nit (Treppenstufen ) ;
5. Steinhauerarbeiten m Kunststein.

Zeichnungen und Bedingungen können in den Geschäfts¬
räumen des Unterzeichneten. Weberstratze 6, von 8—12 und
2—6 Uhr täglich eingefehen und die Angebotsformulare daselbst
unentgeltlich erhoben werden.

Die Angebote auf die Erd - und Maurerarbeiten und die
Eteinhauerarbeiten (Ziff . 1 , 6. 4 und 5) sind spätestens bis
Samstag- den 13 . April 1912, vormittags 16 Uhr , die Angebote
ans die Massivdecken und Eisenbetonarbriten (Ziff. 2) späte¬
stens bis Samstag , den 27. April 1912 , vormittags 16 Uhr ,
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen, porto¬
frei ebendaselbst einzureichen.

Karlsruhe , den 26 . März 1912.
Die ' Bauleitung :

Prof . E . Beck . Architekt , Karlsruhe . Meberstr. 6.

Slhuhlvarkn-Gklcgkühkltsklnis
Ourlach im Gasthaus2. „Lamm"
Dienstag und Mittwoch letzte Tage !

Besonders preiswert ein Posten jmm

brauneKinderstiefel —
> echt Chevreaux mit Lackkappe 27/35 Mk. gggg

AufweissenSonntag
empfehle äusserst billig :

Bezlerfe Kerzen,
Rosenkränze , Kerzen-
fücher , Kommunion-

Andenken etc.,

auch dünne Ausgabe
in riesiger Auswahl .

Höfe, Mützen, Kragen,
Crauaffen, Man¬

schetten, Servifeurs ,
Handschuhe , Hosen¬

träger, Hemden,
Hosen, Unlerfalllen ,

Sfiekereiröeke ,
Schirme , Porte¬
monnaies, Brief¬

taschen,Schulranzen,
Rucksäcke , Braschen

etc. efe.

HL Walz W»b
83 Marienstraße 83 .

Bekanntmachung .
Das diesjährige Ab» und Zuschreiben der Entkommen- und

der Vermögenssteuer wird am Montag , den 1 . April bis mit

Mittwoch, den 3. April und Dienstag , den 9. April bis mit

Dienstag , den 90. April 1912 , vormittags von 8% bis 11% Uhr
und nachmittags von 3 bis 5 Uhr in den Geschäftsräumen deS

Grotzh. Steuerkommiffärs hier , Kreuzstraße 13, 2 . Stock , vor¬
genommen werden.

In dieser Frist müssen die Einkommen- uud die Bermö-

genssteuererklärungen abgegeben werden . Wer Hilfspersonen
in anderer Weife als lediglich in feinem Haushalt oder beim
Betrieb der Landwirtschaft gegen Entgelt beschäftigt , hat das
hierfür vorgeschriebene Verzeichnis auszufüllen und bis zum
Ablauf obiger Frist beim Grohh . Steuerkommissär einzu
reichen .

Die hierzu erforderlichen Vordrucke find, sofern fie nicht
zugestellt werden, beim Grotzh. Steuerkommissär abzuholen.
Wer die ihm obliegenden Steuererklärungen und Anmeldungen
der Hilfspersonen nicht rechtzeitig oder wahrheitswidrig er¬
stattet , macht sich strafbar .

Zyr näheren Belehrung werden die Steuerpflichtigen auf
die an der OrtSverKndigungStafel angeschlagene Bekanntmach¬
ung verwiesen.

Karlsruhe , den 26 . März 1912 .
Der Borfitzende des SchatzungSratS.

gez . Dr . Horstmann .

00000000008000000000
o Geschiistr-lltderBe. 8
Q Die Unterzeichnete teilt ihrer verehr!. Kundschaft Q

hierdurch mit, daß sie mit dem Heutigen ihre Bäckerei an gC
Herrn Bäckermeister Ludwig Bohnert übergeben hat w

Q und bittet, das ihr entgegengebrachte vertrauen auch Q
3t ihrem Nachfolger zuteil werden zu lassen .

o Frau A. Müller Wwe. o

8 SlsGfts-EkWW mid EWsehlmz. 8
^ Teile der verehr! . Einwohnerschaft ergebenst mtt, Q
gZ daß ich unterm Heutigen die gZ

Bäckerei
q der Frau A . Müller Wwe -, Wilhelmstraße , über-
3ff nommen habe. Jff
O Ich werde bestrebt sein , die geehrte Kundschaft stet» o
^ zufrieden zu stellen . ^

Um geneigten Zuspruch bittet 6976 Aff

2 L. Bohnert, Mhelmstrche. g
OOOOOOOOOQgOOOOOOOOO

J . Blnm ’s
Zug- und

Storwrricbtung
« ft 2 Stangen s. Vorhänge n.
6 Slang , s. Stör «. Vorhänge
Fertig zn« Gebrauch. Jeder kann

dieselben aus» und abmachen .
Polierte Hnizgaiierien

in allen Singen
CeBtc nnd dauerhaft» Waa»

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nur bei 6068

im, Schützenstr . 49 . |
Rabattmarken . - MM

Wal »

Bekanntmachung
Vom 1. April ds . I » . ab fahren Arbritersrühzüge : ab

Schlachthof 5 Uhr früh in Richtung Rheinhafen , ab Rheinhafen
5 Uhr 30 früh in Richtung Durlach .

Karlsruhe , den 1 . April 1912 .
Städtisches Straßenbahnamt . 6981

GesMMeiu MM E. V.
Vereinsveranstaltungen ISIS —13.

eiOstermontag, den 8. April : OsterauSflug nach dem »Kühlen Kr
Himmelfahrt, den 16. Mai : Familienausflug nach dem Wald

Langensteinbach.
Kinderfest an noch näher zu bestim¬
mendem Platz.
Stadtgartenfest .
Tanz-AuSflug nach der . Festhalle'

Durlach.
SamStag , den 14. Sept . : Herren -Abend im Vereinslokal.
4., 5., 6. Oktober: Familienausflug mit Extrazug nach München .

Sonntag , den 18. Juni :

Samstag , den 20. Juli :
Sonntag , den 25 . August :

StiftungS - Fest in der „ Festhalle-
Familienabend in der . Walhalla " .
Kinder-WeihnachtS -Feier im . Kühlen
Krug " .
NeujahrS -Feier im Vereinslokal.
Große Damen» nnd Fremdensitzung
im „Küblen Krug " .
Große Damen » und Fremdenfitzung
im . Kühlen Krug " .
Herren -Abend im BereinSlokal.
Kostüm -Fest in der . Festhalle- .

Joden ersten Sonntag im Monat Familicnznsammenkunft im
6997 Verein- lokal.

Samstag , den 2. Nov . :
SamStag , den 30. Nov. :
Sonntag , den 22 . Dez . :

Mittwoch, den 1. Jan . :
Sonntag , den 19. Jan . :

Sonntag , den 2. Febr . :

Montag, den 8. Febr . :
SamStag , den 15. Febr . :

FMeral und ehern.
Wasehanstall

D. Lasch
Telephon 1953 Karlsruhe

Filialen:
Sophienstrasse 28 ,
Ludwigsplatz 40,
Marienstrasse 45 ,
Kaiser -Allee 33,
Kaiserstrasse 40,
Augustastrasse 13, 6085
Georg-Friedrichstrasse 22,
Rheinstrasse 25,
Durlach : Hauptstrasse50

empfiehlt sich für die

Trühiahr-
Saison

für alle vorkommenden Ar¬
beiten unter Zusicherung
prompter Bedienung und
.tadelloser Ausführung be

massigen Preisen .
B Filiatfli nd IfflataHtetlci

Rabattmarken.

VOftnPOtl wurde gestern
wtSblwUSIlein ichwarzes

Portemonnaie mit ca . 45 Mark
(darunter 2 20«Mi .- Stücke) einer
Anzahl Badekarten fürs Fried»
richsbad. Abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Expedition d . Bl.

Neue , eleg . Plüsch - u. Taschen «
Diwans v. 88 u . 42 Mk. an, hochf .
abgepaßte, mod. Sitz - und Lehne¬
ware v. 55 —80 Mk. Keine Fabrik¬
ware , nur selbstangefertigte, pr.
Ware unt . Garantie Kein Laden,
dah. bill. als jede Konkurenz . Nur
im Sp zial-Geschift R. Köhler ,
Tapezier , Schützenstrassc 53 ,
2. Stock . 6991

Einige gebrauchteHerde
darunter ein Herrschastsherd,
sehr billig zu verkaufe «.

Luisenstrasse 45,1 , St .

Amenk Brillant
OlanzSiärke

>
' ' •> mit -‘. der ■

GlotfULS

i SCHUL
ftkt.-Ges

PläliwäsCne



Infolge unserer sehr
billigen Preise kann
Rabatt nicht gewährt

werden.

Soweit Vorrat

Extra -Angebot
Dienstag , Mittwoch, Donnerstag

1 Posten KimOnQ—BlilSen—TÜCher halbfertig , reinwollene Mousseline 2^
I Posten ’BIUSen -TOCher halbfertig , Waschvoile . M 2^
1 Posten Kimono-Blusen-Tücher mm.«* . .* 250

Ueberzeugen Sie sich von der
. . "

Extra -Angebot

Geschäftsprinzip
Firma:

Qualitätsware bei
sehr billigen Preisen

inkl . Schnittmuster .

Soweit Vorrat Dienstag , Mittwoch, Donnerstag

E ae

Clornnn Ulltfl Reichhaltige Auswahl in letzten Neuheiten von den solidesten bi«UulllGII —nillC elegantesten Genres .

Dämon-Hüte MatalOt englischer Hut . von M 2^0
Damen-HQte Trotteur -Costflms-Hut g ig “d

Auch nicht bei uns gekaufte Hüte werden in unserm eigenen Atelierchic und preiswert umgarniert .

bteiln

3 Serien Damen -Htite
Cprlo I 1 Chicgarnierte Httte mit Taffet, Band und / C50 CflHfi II * Moderne Form mit eleganten Blumen f }50 Carifi III > Hochmod. Nouveaute - Formen , letzte | ^ 50Uullu li Blumen . M " uullu II ■ und Fantasie -Garnituren . ÖOilu III ■ Neuh.,reichgarn . i. Tock . u .Rundhüt . JCIGrosse Auswahl I Blumen , Federn , Fantasies , Flügel , Reiher, Tülle , Bänder . Billige Preise .

Messing
Garnitur

[Sill

| empfiehlt als besonders
preiswert :

MslllMl
(lein Bruch )

| per Pfd. 28 , 32 , 35
und 40 Pfg.

in Paketen 40 , 50 und
60 Pfg.

GE - Nudel«
per Pfd . 30 , 40 , 50

I und 00 Pfg .

I S-ppe». Nudel«
per Pfd . 40 und 50 Pfg .

I Melk AKC- Mule
| per Pfd . 40 und 50 Pfg .

HSrnlt
per Pfd . 40 Pfg .

Detschre«
| per Pfd . 32 , 35 und

40 Pfg.

Wnmit
ohne Stein 55 Pfg .

KmMgt«
per Pfd . 30 Pfg .

Kiruschllitzk
per Pfd . 20 Pfg .

AmpsWI
per Pfd . 60 Pfg .

,
mm

[ per Pfd . 30 und 45 Pfg .

Wfilhk i
per Pfd . 80 Pfg .

Telephon 282«.
Lnisenstrafte 34

Schützenstrafte 13
Grenzstrafte 2

Uhlavdstrafte 21
Schützenstrafte 01

I Mitglied des Rabatt -
Spar -Bereins .

MODEHAUS
Hl IGO IANDAt JFR
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Filial -Eröffnung
u . -Empfehlung .

Meiner verehrlichen Kundschaft und ÜÜ . Publikum der
Weststadt die ergebene Mitteilung , dass ich

Gutenbergstr . Nr. 5
eine Filiale meiner ehern . Reinigungs -Anstalt u. Färberei
eröffnet habe und bitte um geneigten Zuspruch .

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die mir anver¬
trauten Gegenstände aufs gewissenhafteste und schonendste
zu erledigen bei reellen Preisen und pünktlicher Bedienung

Daselbst Annahme der Wiener Neu -Waseherei und
Rasenbleiche A. Lau.

Spezialität : Stärkewäsche .

Hochachtungsvoll
Conrad Kellmann ,

Rheinstrasse 37 .
Annahmestellen :

Seubertstrasse 2 , Scherrstrasse 10 |10a .

Sofa -
Kissen

in Leinen, Gobelin ,
Plüsch und Satin

von IH an

0000080000

EmmmtWer -
Limdurger -
Krüvtll-
Romadoux-
Bier-
Thüringer Koch-

. Hand-
„ StMgen-

MÜNstV-
Much. Rahm-
TUsiter-

Selegenhettrkaul wegen
Räumung !

Verschiedene Paar mod. Bett
stellen mit Rösten und 3 teiligen
Roßhaarmatratzen, sowie zwei
selbstangefertigten Polstergar¬
nituren und ca. 20 Stück Diwans
ff. Dessins, ChaiselongneS ufw.
werden äußerst billig abgegeben.

Wilhelm Doll , Tapezier,
Kaiserallee 45 , 2. Stock .

Edamer -
Roquefort-
ßPTBlliS*

Selenberger Rahm-
Edelweitz
EhampiMU
Zwilling
Französischer
Brie-
SMdeu-
Liptaner -
Pmnesau-
Dio.Sorten Frühstücks

empfiehlt 6974

Alois Zanetti
Telephon 2107. Kaiserstr. 64.

£ n gros . En detail .

QQ0OO8OOOO

Im Auftrag billig z« ver¬
kaufe « :

Kompl. Bett (Roßhaar ), pol.
wie neu 80 >M, Plüschgarnitur
4 Fautells 60 M , verschiedene
einiürige Schränke, Waschkom¬
mode mit Marmor 45 sowie
andere Kommoden . Chiffonnier
25 M, verschiedenes Weißzeug ,
neuer Küchenschran ! 28 M , ge¬brauchter 10 JC, neue Nah¬
maschine 60 M, Verschiedene
Tische, Kleider, Schuhe usw .
Frau Pflüger , Zähringer¬
straffe 48 , parterre . 6986

HmeMeiderstoff-
Me

in nur ausgesucht 1a. Qualitäten ,
neueste Dessin , darunter befinden
sich auch echt englische Fabri¬
kate, werden 6232

enorm billig
abgegeben.

Kaiserftr . 133
1 Treppe hoch

Eing. Kreuzstr., bei d. Kl . Kirche .

Sch«eIttt »L °
L.Lr

billige Wohnung . Wilhelm -
straffe 47 bei Matzunskh .

Der beste Erwerb für Hausindu¬
strie ist ihrer viel.Borteile weg . unsere

Strickmaschine .
Anfferordentliche Leistungsfähig¬
keit. groffe Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschen , groffe
Platzersparnis .
- Strickunterricht gratis -

Eventuell liefern wir Garne und
nehmen die fertige Ware ab . 3192

Lelnviuu & 8hrjeld ,Karlsruhe , Telefon Rr. 102 .
■- Kaiserstraffe 99 . --------

Nähmaschinen

3

Durlach.

MilMt
werden stets zu höchste »

Tagespreisen angekaust
E . Kratzert , Killisfelderstr. \K. Strubel , zum „ Lamm" ,O . Jörgensen , z . Löwenbräu' .

1 Nähmaschine für 40 Jt , eine
Badewanne für 16 M , 1 Herd
für 20 M, alles bereits neu»
wegen Wegzug zn verkaufe «.
Essenweinstraße20, 2 . St .

aut erh.. zu verk.,
rZrUUIst , anzusehen v. 12- 2
u. v . 6 Uhr ab Esienweinstv . 8 .

r - - IM
KjUllpr 1 Posten weisse u. farbige Kinderkleidchen

in weisser Stickerei , farbige Mousseline- 1,50 »Wollstoffe von .
Kinder - HÜte Kinderhüte u. Rauhen in grosser Auswahl von 25 -4 an
ui . j . , ii . , , l . _ Russenkittel in Cheviot , Tuch und Waschstoff jgm .Kinder - Hauoen letzter « von 45 -s *

^ Reform -Kleider -Schürzen in Kotton . von 1,95 ao

dto. in Satin in eleganter Ausführung . . 3,50
_ , schwarze Blusen , Mieder - und Kleider- n ne
Damen - und schürzen . von »

■ " weisse Zier -Schürzen . von 35 «S an
Kinder Schürzen weisse und farbige Zierschürzen mit ve ,Träger . von ■ ° » **■

Kinder-Schfirzen in Reform , Kimono und
Hänger -Fasson in Banmwollzeug und Satin , 42 aa
je nach Grösse . . von

Knaben-Spiel -Anzüge in schönerAusführg . von 95 »5 aa

Unterröcke Wasch -Röcke mit Volant . von 99 ^ aa,
Lüster-Röcke mit Volant . 2,75

Damen - WäSChe weisse Stickerei -Unterröcke . von 1. 95 aa
Ca. 100 Stück Damen -Hemden 'mit Hand¬

stickerei und Handfesten (Reform-Fafon , 115 cm _
lang ) solange Vorrat zum Einheitspreis 3,29

Wert bedeutend höher.Mädchen- und Baby -Wäsche in allen Grössen billigst,
i . Ca . I» . Damen - und Kinderstrflmpfe und Socken in Seide,'

uirUniPTe Ul oOCKen Wolle, Halbwolle , Baumwolle , schwarz , leder- und bunt-
farbig sowie durchbrochen , in allenGrössen undPreislagen

U - _ j . l Herren- , Damen- und Kinder-Handschuhe aller Art .nanosenune 1 Posten schwarze und weisse Damen -Hand -MM- schuhe Paar 20 ■>}
UorronwäCPhfi Bunte Oberhemden mit Manschetten 8 .50 bis 3,25nBlieilWdbblie Weisse Oberhemden mit glattem und Pique - qEinsatz . 6 .75 bis

Sport -Hemden mit abnehmbarem Kragen . . . 3,59
Kragen, Manschetten , Vorhemden , Garnituren*Krawatten, Hosenträger , Taschentücher .Gardinen , abgepasst und am Stück in weiss und creme, Bettdecken , Tischdecken ,fertige Bettwäsche und Betten , ausserordentlich billig. Blendend weisseböhmische Bettfedern und Flaum , erstere das Pfund 2 .75 , 3 . — , 3.50 .

haüs
" Jakob Löwe

Rabattmarken- 46 Kaiwenstrasse 46 , Rabattmarken.

)
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